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Anzeigenprets r die ein Kiem terte ver deren Rarrm Die
Quiwung ſir e laufende Bezugs ſeit Vierteljahr bezw. Monat wird von Beziehern
auf kleine Anzeigen in Zahlung genommen. Schiieriger Sat wird angeme e höher
berechret. Reklamezeile 75 Pf. Ziff rgebühr und Porto ertra. Anzeigen

ſchluß 11 Uhr vorm., für umfargreiche Anzeigen Uhr abes. d. vorhergehenden Tag

Fr. 86. Donnerstag, den 24. April 1919. 159. Jahrgang
Amtliche Anzeigen Die deutſchen Kabel in Gefahr Vor dem frieden?Nach Mitteilungen in der „Times“ wird England bei den ir g

e V tli 7 der Frieß zhedin-Selte 6 betr, Friedensverhandlungen die Forderung ſtellen, daß die deutſchen gen. r r die r bitgn Tgrn r e
Aufßellung der Vermögensverzeichniſſe. er Kabel ihren Beſitzern nicht zurückgegeben offziell noch e von ihnen Heta: tage m W wiſſen n
Fleiſchbeſchaubezirke Keuſchberg und Lennewitz. erden. Für die deutſche Volkswirtſchaft wäre das ein ſchwerer s von den Ab ichen der Entent eher n die Preſſe Celogr-Ueberweiſung von Leder für die Landwirtſchaft Se da auf der Möglichkeit eines unmittelbaren Kabeldienſtes men iſt. Wir an einen Eind n wi

ruck von den Verſuchen Wilions,
den Frieden der 14 Pu atte durchzuſeßen, und mü ſſen annehmen

S t 7daß er nicht m ur in ehr entcheidenden einzel nen Fragen, ſon-Je

Serr o02 a rig r rdern mit Rückſicht uf der e des Friedens unterlegen iſt
t t z

ieſ

in erheblichem Maße die Möglichkeit unſeres Wettbewerbes auf
dem Auslandsmarkte beruht. Der Deutſche Jnd uund Han z tag hat deshalb die drin gende Forde-

eſtſ.tzung der Wochenſettmenge.
Aerz liche Unterſuchung polniſcher Arseiter.

L rung erhoben, daß dem mit völkerrechti chen Grundſätzen nicht Es ſoltte net dinien Geda e
T tk zu veteinigenden Anſpruch Englands nicht ſtattgegeben Es ſollte Sin dieſem e ekeregeen h erageschront wird. gen zerquälter Vobiter die Sie herun g gegen künftige Konfliktewird dies f d 3 d iige Gz 38 O d nes auf den T oden des Rechts geſucht w den. Die Garan-Ein Abwehrbündnis der Ententemächte. s )rigproblem. tien ſollten S liegen in der Geres htigkeit der Bedingungen,

Wilſon gegen Jtaliens Adriawünſche- Noch keine Löſungder Frage von Fiume. e 1 Deſe e e U abeſe b e m und äußzerüch

Di z S rn und kulturell lebens notwendig iſt. Sie ſolltenDie a rriſche Räteregierung in Bedränugnis. Paris, 22. April. Am Sonntag kam es im Rate der Vier andererfeits liegen in einem Völkerbund der allen Angriffs und
Der Vormarſch gegen Budax-ſt. beinahe zu einem Streit, da Wilſon auf ſeinem Standpunkt E Erobe rungsbeſtrebungen das Gewicht ſeiner Madzt und ſeines
München vor der Kapitulation beſtehen blieb, daß die Anſprüche der Jtalien er nur Moraliſchen Cinfluſſes en e Eine ſolche Feſtlegung ausx r. 1 ger )te“ Bedingungen, die allen Grund zu kfünſtigen KämpfeSkandalöſe Zuſtände in der bayeriſchen Hauptſtadt. auf dem Londoner Abkommen beruhen, und daß dieſes Abkom e e t ir inen Miß n ver G tigkeit n pf er

J 3 t g r beteikgen, fordert irg eilte rig De h erechligtett. SAugsburg feſt in der Hand der Regierungstruppen. men mit den vierzehn Punkten unvereinbar iſt. wurde von Wilſon geſucht in Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker;
80 Ruhrzechen arbeiten wieder! Sonnino wies Wilſon darauf hin, daß 27 000 Jtaliener in der keine Nati ionalität ſoll zwangsweiſe einem Staate anderer Natio-
Unruhen in Hamburg und Bremen. Gegend von Fiume ſich für die Rückkehr unter Jtaliens nalität einverleibt ſein. in ihan aufgehen.
e e Souveränität ausſprachen, und verlangte von Wilſon, daß Was geſchehh en r ſein t. iſt aber das Gegenteil vone ſolchen Abſichten, Frankreich „ſichert“ ſich gegen Deutſchland miter dieſe Erklärung des Selbſtbeſtimmungsrechtes anKHor Veging der Verſailler Verhandlungen. kenne. Wilſon lehnte dies aber entſchieden ab und erklärte, en ſaß T dem Se

daß er in dieſer Angelegenheit das letzte Wort geſpro ſchwingen und will es nu igen aufgelegen e g o ſchwingen und will es nun künſtie be feſtigen auf dem Punkt der

t u e g e V M T JEin Defenſtpeündnis zur Durchführung ch en habe. Dies veranlaßte eine gewiſſe Mißſtimmung im Rate Berg waltigung Deutſchlands

5 S S 3 Jdes Friedensvertrages. der Vier; aber man beſchloß am Oſtermontag nochmals zufam- Wir mi ſſen uns darauf rüſten, den Vedingungen die Un
Der Plan eines Defenſivbündniſſes zwiſchen Großbritanien, u unter Anweſenheit von Sonnino, nicht aber mit Wihſon. t ö e n gen. Al e n ſich darauf rüſten.

Die Pazifiſten, di nhänger des Völkerb s und des Cr und den Verein gten Staaten, über den wir geſtern nenzuszreten, umd zwar nur Lloyd George, Orlando, Clemencenau, kechtigketteſriedene Nee m un d en ne lom des a micht nachererbs 8 rz beri ichtet ha r We t n Kreiſen Eine Uebereinſtimmung wurde bis jetzt nicht erzielt. dem ſie die Vergerwoleg eng Derr er Völker dir Deutſchland

verbautet, Fortſchritte. Dieſes Bündnis iſt nur ür die bekämpft 5 R d tb gr. r v kämpft haben, dem Annexionismu tf Koſten ihres Vater-An eing e nd n und ſieht z z n Zurückziehung Jtaliens vom Viererrat. r e n Wicht r Einen nis m
Aktion zu Land un zu afſer vor im Falle, daß Deutſchban Slkron rung ihres 5e bar Ah Ter e einem Frieden erklären, der die Verwirklichung ihres Jdeals unriedensvert inhezug auf d. tmilitariſierte on li Genf, 22. April. Der Vertreter der Telegraphen- Union e r t J w.den F tie vertrag in auf die entmilitariſierte Zone öſtlich f, p ertreter der Telegraphe n möglich macht. Denn die elementarſten Kräfte geſchichtlichendes Rheins br icht. N. ach eiſter Meld ung des „Journals des De berichtet, daß die Tatſache, daß Jtalien an dem in Vorberei
bats“ beſg tänt kte Wilf lion die amerikaniſche Unterſtützung Frank tung befindlichen militäriſchen Geheimvertrag zwiſchen
reichs zur Verteidigung der im Friedensprogramm feſtzuſtellen Amerika. England und Frankreich nicht beteiligt iſt, großesden Rheit agten ze auf ſehr kurze Dauer. Ferner wird ge Aufſehen erregt. Gleichzeitig hat Italien ſich vorläufig von den

Lebens werden das künſtlich in unnatürliche Lag befeſti te
J J e esPendel zurückreißen und gewaltſam hinausſchwingen laſſen zu

dem nene der Revaniche.
meldet, daß Lioyd George imtsr der Bedingung daß Hel ge Arbeiten des Hiererrate zurückgezo gen, nachdem die leb e e eland außer Verteidig ungsmöglichteit geſetzt werde, die Jnſel hafte Diskuſſion am Oſterſonntag zwiſchen Wilſon und Orlando S z Um n et urte t l
in deutſchem BVefätz laſſen wolle. Bezüglich des Kieler eine Löſung des Fiumer Problems nicht gebracht hat. de un e hart r we r t Wfunit
Kanals verlange England Oeffnung für Kriegs und Handels- n Keftelt wird e Rieſenverantwortung far die T ſepet
ſchiffe aller Nationen. Spannung zwiſchen Japan und Amerika. Vielleicht wird die Frage ſich ſo zu zuſpitzen: wollen wir lieberſelber noch Schwereres auf uns nehmen. oder wollen wir die

Die D Die Morningpoſt“ meldet aus Waſhington, daß infolge der Jugend, die jetzt heranwächſt, und neue ungeborene Generatio-Die Danuziger Frage. en e t u l i e en Wojüngſten Ereigniſſe eine gewiſſe Spannung zwiſchen Japan und nen nach ihr, fremden re verkaufen Wollen wir
N ch ke l e F E ſt e z l n g d e r K r i e g9 9 e n ch ä di den 2 Vereinigt ten Staaten eingetreten ſei. Der in Paris unterbreitete ſelbſt den Vertr ag u n tterſchreibe der Kinder und i cski in dergungsſfumme. b den Antrag, S Raſſenunterſch n de Tee mache wirhe ha iftlich verſklavt, der nicht Mir ihre ganze Arbeit im voraus

in den Vereinigten Staaten einen unangenehmen Eindru a man den Nationen verſchreilt ſondern ch a ſie den
Aus amer anf cher Quelle verlautet, daß ſeit einigen Tagen meine, daß Japan abſichtlich einen Sireit init den Vereinigten Staaten fremden Nationen verſchreibt. ſondern auch moraliſch über ſie denn C d n an I en in. 2 Molel eines Volkes zweiter Klaſſe verhängt Gegen ſolche Zuzwiſchen C menceau und Wilſon Unſti: minigkeiten vom Zaune brechen wolle. Es beſtehe auch ein geſpanntes Verhältnis mutung werden vor allem die u ſich guflehnen. S

entſtanden wegen r Frage der Kriegsentſchädigung und der wiſchen japaniſchen und amerikani chen Truppen in Sibirien. m erden vor allem die Sirerter ch aut en

7 Ha Ba D. 5 r: 8 c t lich hente unch nicht 8 dar MirDanziger Fr Die von z s verbreitete Nachricht, daß etztere ſollen ſich geweigert haben, den Japanern bei Angriffen der Die Frage läß t ch Heute noch nicht mit einem Ja oder Nein
die Friedens skönferenz beſchloſſen habe, aus Danzig eine Volſchew ſten beizuſtehen, was die Vernichtr ung einer japaniſchen beantworten. Das Maß deſſen, was für uns erträglich iſt, wird
fr eie Sta dt unter pelnticher Verwaltung zu machen, wird in Truppenabteilung zur Folge gehabt hätte. in gewiſ ſenbafter P e der uns geſtellten Zumutungen er

Paris jetzt energiſch dementiert. Nach den neueſten d wogen werden. An die Folgen die gue Be wen rungMeldungen ſteht nur das eine feſt, daß Danzig bis Marienwerder Der Streit um Kiautſchau. für uns n a 7 a z i r h J muß. Aber t Bürger, jede
einen autonomen Staat bilden ſoll unter der Kontrolle 22. A Wie d unltegin“ wel ird die Zurgerin muß ſich bereitmachen, auf der in rder Geſellſchaft der Nationen Wilſon ſleht einer polniſchen a „„Dern, 22. x de der „Republicain“ meldet, wird die Porſprechen, auf dem. Sinn des Rechtsſriedens, auf der Mög-

d goe n S a n 8 ß a reiVerwali ung e n gegenitern ſol ange die Ve- ra ge von in utſcha ffen glatte Herau s g be 2 lichkeit einer deutſchen ukun ft zu beſtehen und mitvölkerung Danzigs nicht ſelbſt darüber entſchieden hat. Möglicher- ma von Ameriia verlangt werde, vor die Konſerenz ge allen andern einen moraliſchen Wall zu bils. en, an dem endlich

1 e 7 nen 2 ertt A 9 A s kraft rweiſe w d eine gemiſchte, ren ſchp olniſche Ver rwaltung zuſtande gen. einmal die deutſche Widerftandskraft ſich ſamme J t. e
kommen. S z g. In Einzelſorderungen gefaßt fautet unſere Stellung: keinAuch die Havasmeldin g. daß Deutſchland 1 2 5 5 M i l i g r Keine Volksabſtimmung über den Frieden. Friede ohn e Rückgabe der Gefangenen. ein Friede ohne J

zahlen habe, wi s ezeichnet. Bishe n Zexſi chpiek nung aller Weliverbindungen für Zufuhr und Austaulſch, keinh d 8 r T Mtereenet Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben u g eller ſen rich de Be i t gen Kindern und Rindes

2 S u S. S h in rm n t t De De 4 7. S l i t h uWilſon hält nach. wie vor an ſeinem Prinzip ſeſt, daß nur die Schon vor Eingang der tentenote die deutſchen Del- kindern die Möglichkeit rgubt, auf deutſchem Boden durch ihre
der Zivilberölkerung zugefügten Schäden erſetzt werden inüſſen, gierten nach Verſailles zu entſenden iſt die Frage aufgeworſen frheit ein lebenswertes Daſein zu führen
während Clemencean auch die Wiedererſtattung der Kriegspen worden. ob die Reichsregierung, durch eine allgemeine Abſtim- Wir ſind ſo tief in Qual und Ve erzweiflung verſtrickt, daß

a mung, die Annahme oder Ablehirung des Friedensvertrages dem r ler Reſt derer d verſionen verlangt. Rat de Wi en Der Entſchluß zu einer Politik derer, je nichts mehr zu ver-deutſchen Volke überlaſſen würd Bie mir nun von eine Keren haben. uns kam noch jchwer fällt Mäßigung in denKundgebungen für das Deutſchtum in Wefſtpreußen. Parlgmentsmitglied mi itgeteilt wird, kommt eine Volksabſtim Frieden bedingungen t das ingge, was Europa vielleicht noch
Vromberg 22. April. A m Oſter onntag fanden in Weſtpreußen mung wohl gar t nicht in Frage. Die Regierung ſteht auf den zum Sieg ſeiner g g e unden Krätte ren un Wir ſtehen ni ich

Orten r Standpuntt, daß doch vicht g genügen nd Zeit vorhanden iſt (9. um Art ruir er P n e lich wellin über vierzig Dre aro be K u n d d g e b un g en f u r d a s rung o r5 rete n h de c w iter 0 i nur fi r un s ei H. wenn wi ir unſe er R rung. dae Ach viel vich t
Deutſchtum et Große Demonſtrationszüge wurden abgehalten, e gesrdnele Ab tin mung erbe zu fül ren. zw eiter e zur Verweigerung ihrer Unterſchrift genötigt ſehen wird. unſere

r o. e e m 31 e N n in ind f 5 d i 3 70 s t 8 2 w4denen Plakate voangelre gen en mit der Aufſchrift: „Wir wollen ahe en gen alio ma e en u u a en Anſicht e e Gefolgſchaft in Ausſicht ſtellen, dem Aeußerſten gegenüber auf
deutſch bleiben! Wenn wir nicht von der Reichsregierung geſchützt ſümg hnend gegenüberſtehen Sie iſt der Anſicht. daß die Ab- das VNeußerſte gefaßt.

erden, helfen wir uns ſelber. Wir werden unſer Land ſtimmung des Volkes auch nicht anders ausfallen würde, wie der

werden, helfen t i e a m rzurückerobern Jn Kreuz trugen einzelne Plakate die Auf- Spruch der Nationalverſammlung. e e eichrift: Wir laſſen die Armee Haller nicht durch!“ d am R uder bleibt. Die letzten aus Deutſchland eingetroffs-
Was man in Paris glanbt. nen Nachrichten laſſen erkennen, daß die Stellung der deutſchen

Deutſchlands Knebelung. t Be largt 5e J Haag, 22. April. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet Regerung arg gefährdet iſt. Man iſt hier ſehe beſorgt über
Nach Pariſer Meldungen wird der Präliminarfriedensver- 4 die Zukunft und fürchtet auch, daß die Lage die Allüerten gwintrag auch einen Paragraphen enthalten, der Deutſchland die Paris da ueres deutſches Gebiet zu bg n e, noch weiteres de s Gebiet zu enEntſendung militäriſcher Miſſisnen in das van ha drr den Eindig r rite, noch zu beſetzen.

Ausland verbieret. trag unterzeichnen werden, wenn e Regierung



Das Münchener Chaos.

Aus München kommen wieder einmal ſehr widerſprechende
Nachrichten. Verſchiedene Blätter berichten, daß am Sonntag
gegen 10 Uhr vormittags eine Proklamation der geſamten
Garniſon München erſchienen ſei, wonach die Garniſon
in der letzten Nacht den Zentralrat abgeſetz tründ ſich
hinter die Regierung Hoſſmann geſtellt habe. Ehrgeizige band-
fremde Agitatoren hätten das Volk, mißleitet. Ueber München
werde der Kriegszuſtand verhängt, Mühſam und Landauer
ſoll verhaftet, Levien und Toller geflohen ſein. Nach
einer Meldung der „Kölhn. Ztg.“ ſollen die Anſchläge der Garni-
ſon ſpäter wieder heruntergeriſſen worden ſein. Alle
dieſe Nachrichten ſind mit Vorſicht aufzunehmen. Wie die „Voſſ.
Ztg. von zuſtändiger Regierungsſeite erfährt, ſind die Meldun-
gen über den Sturz der kommuniſtiſchen Regierung falfſch.

Ein aus München in Köln eingetroffener Herr ſchildert einem
Vertreter der „Jnt. Telegr.-Ag.“ die Verhältniſſe in Bayern in
den düſterſten Farben. Der Regierung Hoff-
mann wird zur Laſt gelegt, daß ſie durch za ghaftes, un
entſchloſſenes Vorgehen den Spartakiſten zu viel
Spielraum zur Entfaltung ihrer Machtſtellung gelaſſen. Wenn
nicht im letzten Augenblick die Vernunft die Oberhand, gewinnt,
werden ſich vor den Toren Münchens blutige Kämpfe entwickeln,
die die Berliner Stroßenkämpfe weit in den Schatten ſtellen. Es
teht ſeſt, daß ſich unter den roten Gardiſten teils in Uniform
teils in Zivil gekleidete Ruſſen in beträchtlicher Zahl beſinden.

17- bis 19jährige Burſchen erhalten bei reichlicher Verpflegung
einen Tagelohn von 17. Mk. Säuglinge der beſſer ge-
ſtellten Familien ſollen ſortab keine Milch mehr
erhalten.

Die Hauptſtadt vor der Uebergabe
Wie die „T.-U.“ von militäriſcher Seite erfährt, iſt München

nunmehr durch ein ſehr großes Aufgebot von Regierumgstruppen
hermetiſch abgeſchloſſen. Die Umzingelungslinie ver-
läuft in einem engen Kreiſe inn die Stadt. Die Einſchließung
Münchens wird ſo durchgeführt, daß der Sturz der Räterepublik
in allerkürzeſter Zeit unbedingt erfolgen muß. Die Lebens-
mittelzufuhr iſt vollſtändig abgeſchnitten. Man
rechnet damit, daß die Uebergabe Münchens ſeitens der Sparta-
kiſten ſpäteſtens am Mittwoch erfolgen wird. Heftige
Kämpfe dauern in und um München ohne Unterbrechung an.
Die Spartakiſten haben die Kruppſchen Werke bei Freimarkt
nördlich München feſtungsartig ausgebaut. Der Volksbeauf-
tragte für Finanzen Männer und ſein Gehilfe, der bekannte
Volſchewiſt Axelrod, geben für das beſchlagnahmte Vargeld
Gutſcheine gauts.

Der Aufmarſch der Regiertengstruppen.

Vambreg, 22. April. Das Freikorps Epp, dem täglich
Hunderte von Freiwilligen zuſtrömen, iſt der bayeriſchen Volfs-
wehr angegliedert worden und führt jetzt die Bezeichnung
Bayeriſches Schützenkorps. Der Aufmarſch der
Regierungstruppen geht plangemäß vor ſich. Geſtern
bandete in der Nähe von Jngolſtadt ein Doppeldecker aus Mün-
chen, der drei kommuniſtiſche Offiziere an Bord hatte. Dieſe
hatten den Auftrag, den Anmarſch der Regierungstruppen is-
zukundſchaften, konnten aber rechtzeitig verhaftet werden.

Hie Gewaltherrſchaft der Gpartakiſten in München

Die Spartakiſten haben die Krupp-Werke bei Freimann,
nördlich Münchens, feſtungsartig ausgebaut. Die Commimi-
ques der roten Armee erſcheinen mit der Einleitung: „Genoſſe
Toller berichtet von der Front und fabeln von großen
Siegen der Spartakiſten. Die Schlacht bei Freiſfing ſtellt ſich je-
doch immer mehr als ein homeriſches Wortgefecht
zwiſchen den Anhängern der roten und weißen Garde heraus.
Ein Teil der Regierungsanhänger entzog ſich dieſer Art der Be
weisführung und räumte das Feld, doch konnte Leutnant Römer
mit nur 200 Mann zwei Stunden lang die rote Armee aufhalten.
Unter den angeblich erſchoſſenen BVürgern befindet ſich der Jn-
haber der großen Wurſtſabrik Sieber, in der die Kommuniſten
den für das Rheinland beſtimmten Speck beſchlagnahmt hatten.
Dieſer Speck ſei verſchwunden. Daraufhin ſei Herr Stieber vor
das Revolutionstrumal geſtellt. zum Tode verurteilt und er-
ſchoſſen worden. Ebenſo ſeien die Spartakiſten entſchloſſen, ſo
lange von zwölf zu zwölf Stunden eine Geiſel zu erſchießen, bis
die Regierung Hoffmann den verhafteten Führer der Arbeits-
loſen. Braig, freigelaſſen habe. Auch wollen ſie die Zahl der ein-
gekerkerten Mehrheitsfogioliſten auf ein halbes Tauſend bringen.
um auf
ausſtben zu können. Jn München und Roſenheim ſind Fälle von
Plünderungen und Vergewaltigungen verbürgt.

Die militäriſchen Führer der Roten Armee-
Die Bermutung, daß den Münchener Spartakiſten militä-

riſch geichulte Führer zur Verfügung ſtehen, beſtätigt fich,
und zwar werden dem Korreſpondenten des „Berliner Tage-
bhatt“ ſechs aktive Offiziere namentlich genannt. Es ſind dies
die Oberſten Staubwaſſer, Langlois, Frhr. v. Zoller, Ma
jor Paraquin, Hauptmann v. Zwehl und Rittmeiſter
Fürſt Wrede, Staubwaſſer, Langlois und Zoller, welch letzterer
wegen eines Holzſtreites auf ſeine Bauern hat ſchießen laſſen.
führten im Kriege zuletzt Brigaden. Major Paraquin trat
nach der Revolution der mehrheits ſozialdemokratiſchen Partei bei
und beſuchte die Münchener Univerſität. wo er dem revolutio-
nären Studentenausſchuß angehörte. Hauptmann von Zwehl
galt bei ſeinen Kameraden als beſonders hochmütig und adels-
ſtolz. Fürſt Wrede endlich iſt der bekannte Herrenreiter.

Abſchluß der Kämpfe in Augsburg.

Augsburg, 22. April. Auch am zweiten Oſterfeiertag
hielt die Schießerei in der Stadt an. Am Dienstag vormittag
führten die Verhandlungen mit den Arbeiterführern zur An
nahme der von dem Truppenkommandeur geſtellten Vedin-
gungen. Die Regierungstruppen, die beträchtliche Verſtärkungen
erhielten, haben 10 Tote und 17 Verwindete, zumeiſt Würitem-
berger. Die Zahl der Opfer unter den kämpfenden Arbeitern iſt
noch nicht bekannt. Unter den Toten befindet ſich der Stadtrat
Frank, der als Mitglied der U. S. P. D. mit der Deſegation in
Bamberg war. Auch unbeteiligte Zivilperſonen fielen der
Neugierde zum Opfer.

Augsburg ſeßt in der Hand
der Regiernugstruppen.

Nach einer Mitteilung des Militärminiſteriums iſt Augsburg
etzt feſt in der Hand der Regierungstruppen. Auch in den Vor-
tädten ſind die Spartakiſtenneſter geſäubert. und alles geht wie

das ſozialiſtiſche Miniſterium Hoffmann einen Druck

der der beit Nur in ir e nach. Oberhauſen fallen hier und

Der Generalſtreik beſchloſſen.
Augsburg, 22. April. Der im Vorſtadtteil Ober

hauſen verbliebene Reſt der bewaffneten Arbeiterſchaft hat am
Abend die chten Gefangenen, vier Württemberger, darunter
einen Offizier und 20 Bayern ausgeliefert, ebenſo beträchtüche
Mengen von Waffen. Später rückte Jnfanterke mit zwei Ge
ſchützen in die Oberhauſen vorgelagerte Vorſtadt Linksder-
wertach ein. Die Säuberung des Platzes vor der Wertach-
brücke mußte mit Gewaltanwendung erfolgen. Dabei
wurde ein Arbeiter getötet und drei verwundet. Heute vormit-
tag fand auf dem großen Exerzierplatz eine Maſſenverfammlung
der Arbeiterſchaft ſtatt, in der der Generalſtreik für die
Dauer der Anweſenheit der Regierungstruppen beſchloſſen
wurde. Wie verlautet beabſichtigt der Stadtkommandant Edel-
mann von ſeinem Poſten zurückzutreten.

Jntereſſante Geſtändiſſe Dr. Leviens.
Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge hat Levien in ſeinem eng

ſten Freundeskreis ſtreng vertrauliche Mitteilungen gemacht, wo
nach der Mangel an Lebensmitteln und Geld in kurzem zum
Zuſammenbruch der Münchener Kommuniſten-
herrfchaft führen müſſe. Es ſei vereinbart, daß im Notfalle
Levien mit ſeinem Anhang unter Mitnahme des beſchlagnahmten
Geldes und Schmuckes im Flugzeug nach Budapeſt
flüchten foll.

Weitere Unruhen in Hamburg.

Hamburg, 22. April. Die Unruhen der beiden Oſtertage
nahmen auch heute Fortgang. Bewaffnete Autos verteilten
während des Vormitt in St. Pauli Munition und Waffen an die
Bevölkerung. Darufhin zogen 200 bis 500 Mann durch die Straßen,
raubten Paſſanten aus, ſtürmten einige Kleidungskammern am Pau-
liner Platz und verſuchten, mehrere Wachen in ihren Beſitz zu bringen.
Die Wache 15 in der Paulinen-Straße wurde von ihnen genommen.

Der Belagerungszuſtand verhängt-
Hamburg, 22. April. Jm Einvernehmen mit dem Senat der

freien Handelsſtadt Hämburg, ſowie den Magiſtraten der Städte
Altonag und Wandsbeck iſt der Belagerungszuſtand über
Hamburg, Altong und Wandsbeck verhängt worden.

Kämpfe in Bremen.
Bremen, 22. April. Gegen 112 Uhr heute morgen gaben

Glockengeläute und Sirenenpfiffe das Alarmzeichen
für die Stadtwehr. Kurze Zeit darauf ratterten Maſchinenge-
wehre, fielen Gewehrſchüſſe. Gegen 12 Uhr hatte ſich das
Maſchinengewehrfeuer verſtärkt und hält zurzeit noch an.

Bremen, 22. April. Die Schießerci in der Stadt iſt zu Ende.
Wie verlautet, ſoll es ſich dabei im weſentlichen nur um eine Alarmie-
rung der Stadtwehr und um blinde Schüſfe gehandelt haben. Jn
der Neuſtadt iſt es dabei zu Reibereien zwiſchen ſpartatiſtiſchen
Arbeitern und Regierungstrupen gekommen.

Zufammenſtöße in Oberſchleſien.
Beuthen April. Jn Lipine kam es wegen Plünde-rungen von Lebens mittelmagezinen zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen

Militär und einer von Polen und Spartakiſten angeführ-
ten Menſchenmenge. Das Militär wurde mit Handgranaten
empfangen, ſechs Soldaten ſind tot. Das Militär eröffnete
Maſchinengerehrfeuer. Es gab zahlreiche Tote und Verwundete.

Das Erlöſchen des KRuhrſtreiks.

89 Zechen wieder in Berrieb.
Wie ſchon gemeldet, hat der Bergarbeiterſtreik einen weiteren Rück

gang erfahren.
die Arbeit wieder aufgenommen haben, am Oſterſonnabend über
100 000 Mann betrug, hat ſie nach einer Mitteilung aus Eſſen in
der geſtrigen Frühſchicht m weitere 10000 Mann zuge-
nommen. Jn einzelnen Bezirken iſt der Streik bereits vollſtändig
erloſchen. 80 Schachtanlagen waren geſtern früh vollſtändig
in Betrieb. Die Regierung will keine weiteren Verhandlungen
mehr anbahnen, da ſie der Anſicht iſt, daß der Streik in einigen
Tagen von ſelbſt erlöſchen wird. Der Streik im Bo
chumer Bezirk darf als endgiltig beendet betrachtet werden.
Man rechnete geſtern beſtimmt damit, daß heute alle Belegſchaften
in ihrer großen Mehrzahl wieder in Arbeit ſind.

Ein Schiedsgericht für den ſchleſſchen Vergbau.
Breslau, 22. April. Die Verhältniſſe ſpitzen ſich immer mehr

zu. Die Forderung der Arbeiterſchaft auf Abſetzung nahezu
jämtlüher Direktoren und leitender Perſonen der Gruben und
Hütten, darunter des Generaldirektors der Vereinigten Königs und
Laurahütte Hilger, iſt zur Vorausſetzung für die Wei-
terarbeit gemacht worden. Vorausfſichtlich wird in den nächſten
Tagen ein Schiedsgericht zufſammentreten, das die Forderungen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer prüft. Es iſt damit zu rechnen,
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daß in der Beſetzung einzelner Gruben und Hütten Veränderungen
eintreten werden.

Veendbigung des Generalſtreiks in Brannfchweig-
5 Millionen Mark Lohnausfall.

Brauſchweig, 22. April. Die Tätigkeit in den hieſigen induſtri-
ellen Betrieben, die ſet vierzehn Tagen ruhte, wurde heute vormittag
wieder aufge nommen. Am letzten Generalſtreik im ganzen Frei-
ſtaat Braunſchweig beteiligten ſich 32 000 Arbeiter und Arbeiterinnen,
deren Lohnausfall nach ziemlich ſicheren Unterlagen ſich auf rund
fünf Millionen Mark bdeläuft.

Die Braunſcheiger Skandalwirtſchaft.
Braunſchweig, 22. April. Der Landtagsabgenrdnete und

frühere Volfskommiſſar Oerter wurde heute aus der Schutzhaft
ent laſſen. Bei einer Prüfung der Kaffe der revolutionären Ver
teidigung wurde feftgeſtellt, daß ſeit dem 8. November 7 Millionen
Mark vergusgabt wurden. Wenn nicht alles täulcht, wird
ſich das Geſchäflsgebaren der revofntionären Verteidigung zu einem
großen Skandal auswachſen und Strafprozeſſe zur Folge
haben. Vei der Feſinaghme ſoll bei dem noch in Haft befindlichen

Volkskommiſſar für revolutionäre Verteidigung Eckardt eine Summe
von 22000 Mark vorgefunden worden ſein, über deren Erwerb von
ihm Rechenſchaft gefordert wird.

Eichhorn als Selbſtverſorgez.

Jn der Braunſchweiger Wohnung des ehemaligen Berliner
Polizeipräſidenten Eichhorn ſind, nach der „Braunſchweigiſchen
Landeszeitung“, bei einer Durchſuchung ſehr viele wertvolle Ein
richtungsgegenſtände aus dem Braunſchweiger Schloß vor
gefunden und beſchlagnahmt worden.

Während die Zahl der ſtreikenden Bergleute, welche
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dort 6000 Perſonen hingerichtet worden.

Verzweifelte Lage in Mngaru.

Nach einer Meldung aus Vudapeſt hat BelaKhun in der
Montagſitzung des A. und S.-Rates u. a. erklärt, allem Anſchein
nach ſei der erſte rumäniſche Angriff gelungen, das
rumäniſche Heer werde binnen kurzem in Groß Wardein ein
ziehen. Ein Teil der Truppen habe tapfer gekämpft, während die
übrigen militäriſchen Verbände ſich in Verfall befinden. Die
Rumänen griffen überall mit großer Uebermacht und beſſeren
Waffen an. Heute ſei die Situation eine ſolche, daß man glauben
müſſe, daß die Entente die Republik zu dem Schickſal der
Pariſer Kommuniſten verurteilt habe. Die ſſchechiſche
und die ſüdliche Front könnten ſich morgen bereits ebenfalls in

ewegung ſetzen. Vela Khun ſchloß Es kann keine Rede davon
ein, daß wir imſtande wären, eine große militäriſche Aktion ein

zuleiten. Der jetzige Moment iſt tödlich ernſt. Das madja-
riſche Proletariat muß ſich entſcheiden, ob es einen neuen Mili-
tarismus der Vourgeoſie (Rufe: Niemals und die Ausbeutung
durch die Vourgeoſie will, oder den ſozialen Kommunismus trotz
aller Hölle und neuen Opfern. (Rufe: Ja, ja) Jetzt, wo wir
die Situation geklärt haben, müſſen wir zur Tat ſchreiten. Es
wurde beſchloſſen, daß die Hälfte der Arbeiter ſowie
die ganze Bürgerſchaftſich zur Front begeben.

Aufſtand gegen die Budapeſter Räteregiernng.

Die „Reichspoſt“ meldet aus Preßburg: Hier eingetroffene
Fliegermeldungen berichten: Die Szekler haben ſich gegen die
Budapeſter Räteregierung erhoben. Die Szekler fühlen ſich durch
die Agrarverord nungen der Budapeſter Räteregierung
in ihrer wirtſchaftlichen und nationalen Exiſtenz ſchwer bedroht.
Die kleinen Militärabteilungen der Räteregierung wurden bereits
in mehreren Gefechten geſchlagen.

Rumäniſche Schwierigkeiten

Nach Meldungen aus Klauſenburg foll in Siebenbür-
gen die ganze Arbeiterſchaft in den Generalſtreik getreten
ſein. Jn einzelnen Städten ſoll ſich das Proletariat bewaffnet
haben, um den die ungariſche Armee angreifenden rumäni-
ſchen Truppeninden Rücken zufallen. (Das iſt an
ſcheinend eine von den Budapeſter Machthabern verbreitete Ten
denznachricht, die mit aller Vorſicht aufzunehmen iſt. Die Red.)

In Eilmärſchen gegen Budgpeſt.

Am Vorabend von furchtbaren Ereigniſſen.
Wien, 22. April. Nach den ſpärlichen hier eingetroffenen

Nachrichten herrſcht in Vudapeſt das Chaos. Gegenwärtig be
herrſchen zwei Strömungen Budagpeſt. Die augenblickliche Regie
rung fühlt ihren unmittelbar bevorſtehenden Sturz und hat
Schwerarbeiter und Buchdrucker bewaffnet und mit der Sicherung
der Hauptſtadt für den Fall betraut, wo ſie gezwungen wäre, das
Feld zu räumen. Andererſeits hat die Polfzei entlaſſene Staats-
beamte, teils aus dem Bürgertum, teils Neferve- und aktive Offi-
ziere, vereinigt, um im Falle eines Sturzes der Räteregierung
die Herrſchaft zu ergreifen. Zweifellos ſteht Budapſt am Vor
abend von furchtbaren Ereigniſſen. Blutige Straßenkämpfe ſchei-
nen unvermeidlich, werden aber kaum von langer Dauer ſein,
denn Tſchechen, Rumänen, Serben und Entente
truppen rücken in Sturmmärſchen auf Vudapeſt heran. Jn
diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß tſchecho-ſlowakiſche
Truppen die Offenſive an der ungariſchen Demarkatfonslinie
ergriffen haben und bereits vor Waitzen, eine Vahnſtunde von
Budapeſt entfernt, ſtehen.

Dem „Neuen Wiener Journal“ zufolge hat die Entente be
ſchloſſen, der Räteregierung und dem emſtandenen Chaos in Un

garn ein Ende zu machen. Das Hauptquartier der
Entente, in dem der Kinmarſch in Budapeſt be-
ſchloſſen wurde, befindet ſich in Neuſatz, wo 60 000 Mann
Kolonialtruppen bereitſtehen.

Graf Czernin
Wien, 22. April. Gegenüber den Erklärungen Czernins

in Wiener Blättern wurde am Ballplatz erklärt, daß Czernin tat
ſächlich in Feldkirch auf Anordnung der Regierung angehalten
und mehrere Tage hindurch feſtgehalten wurde. Für jeden Den-
kenden ſtehe außer Zweifel. daß Czernin tatſächlich ver
ſucht habe, in die Schweiz zu gelangen.

Militärdiktatur in Lettland.

Libau, 22. April. Der Sicherheitsausſchuß der Fronttruppen
beſchloß, die oberſte Stgatsgewalt Lettlands einem zeituzeiligen Mili-
tärDirektoriunt zu übertragen. Der zur Jeit an der Front weilende
lettiſche Oberſt Ballod und der rufſiſche Rittmeiſter Fürſt Anatol
Lieven wurden erfucht, in das Militär- Direktorium cimzulreten. Dieſes
hat die Aufgabe, die Befreiung Lettlands vom Volſchewismus durch-
zuführen. Vis zum Zuſanmentriſt des Direktoriums iſt die Führung
der laufenden Regierungsgeſchäfle Staatsguwalt Bork vie über
tragen.

Niederlage der Bolſchewiſten.
Telegramme aus Omsk berichten. daß die Truppen Koltſchoks
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fügten, viele Gefangene machten und Maſchinengewehre ſowie zehn
ſchwere Geſchütze erbeuteten. Starapol iſt genommen. Es wird
berichtet, daß die Demoraliſierung der Bolſchewiſten zunehme. Drei
Diviſioinen weigerten ſich zu kämpfen und wurden von der Front
zurückgezogen.

Pöbelherrſchaft in Riga-
Aus Riga entkommene Flüchtlinge veröffentlichen einen Not

ſchrei an die Mächte der Entente. in dem Zehntaufende von Bal
ten, Letten und Ruſſen um ſchleunigſte Erretkung von den
Schrecken einer beiſpielloſen Gewaltherrſchaft des Mobs-
flehen. Jnsbeſondere wird um Hilfe van See durch Entſendung
von Lebensmitteln ſowie einiger Torpedoboote gebeten. Dieſem
Notſchrei dürften ſich auch die in Riga zahlreich befindlichen Rei ch s
deutſchen, Engländer und Franzofen, die dort gewaltſam zurück
gehalten werden. angeſchloſſen haben.

Jn wie verzweifelter Lage ſich die Stadt befindet, geht auch aus
einem Aufruf der zurzeit in Libau befindlichen Vertretung der
Rigaer Bürgerſchaft hervor. Danach haben die bol chewiſtiſchen Be
hörden die Stadt verlaſſen und ſie dem bewaffneten Pöbel
überlaſſen. Bis zum 20. März, alſo in rund drei Monaten, ſeien

Seit ein paar
Wochen wurden die übriggebliebenen Frauen, Kinder und Greiſe
auf eine Düngainſel gebracht und dem Hungertode preisgegeben.
Denn Lebensmittel fehlen vollkommen. Ratten, die bis zu 8 Mark
koſteten, ſeien nicht mehr zu haben. Hungernde Frauen hätte man
bemerkt, wie ſie aus dem Pferdemiſt Haferkörner heraus-
geſucht haben. Dieſer Notſchrei iſt auch Wilſon und den Ver-
tretern der Entente in Paris funkentelegraphiſch übermittelt worden.



Troelſtra gegen Bollchewismus und Gewaltfrieden-
Amſterdam, 21. April. Jn einer in Arnheim abgehaltenen

Konferenz der hol ländiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiter
partei hielt Troelſtra eine Rede, in der er den Volſche-
wismus verwarf. Zur Pariſer Konferenz ſagte er, die
Entente vergrößere die Ausſicht auf ein Revolution in Weſt
enropa. Er proteſtierte gegen den Gewaltfrieden der En
tente, der ſchlimmer ſei, als der Friede, den ein Sieg Deutſchlands
zur Folge gehabt hätte. Es müſſe eine ſtarke Bewegung gegen die
Handlungsweiſe der Entente entſtehen, damit der Friede auf ſo
zialiſtiſcher Grundlage ruhen könne. Die Unzufriedenheit
in den Ententeländern ſei politiſcher Natur und bernhe auf der
Forderung nach Sozaliſierung.

Die bolſchewiſtifſche Jdee in Englanb.
London, 22. April. Von dem in Sheſſield tagenden achten

Kongreß der britiſchen ſozialiſtiſchen Partei wurde eine Entſchließung
vorgeſchlagen, in der die Lostrennung der Partei vom Jnter
nationalen Büro und die Angliederung an die dritte
Internationale in Moskau vorgeſchlagen wurde. Ein Verbeſſe
rungsantrag, daß darüber eine Abſtimmung unter den Partei
mitgliedern veranſtaltet werden ſoll, wurde mit großer Mehrheit an
genommen.

Der Aufſtand in Jndien.
Der „Secolo“ meldet aus London: Alle Nachrichten aus

Indien ſind beunruhigend. Die Unruhen nehmen ſowohl
an Ausdehnung wie an Bedeutung zu. Der Kriegszuſtand iſt
über weite Gebiete, beſonders im Norden von Jndien, verhängt
worden, und jetzt droht ein Generalſtreik der Eiſen-
vahner, der in einem ſo ausgedehnten Lande mit verhältnis
mäßig geringen Verbindungsmitteln die ſchwerſten Fol-
gen haben könnte.

Aus Delhi meldet „Havas“: Der Ausſtand dauert an. Die
Bevölkerung zeigt eine rebelliſche Haltung. Jn Churka Khaw
im Bezirk Guferanvalla fand eine ſchwere Meuterei ſtatt.
Der dortige Bahnhof wurde zerſtört.

Die Lage in Aegypten.
Der Korreſpondent der „Times“ in Kairo meldet, daß das

energiſche Auftreten der Behörden und die verhängten Strafen
eine gute Wirkung gehabt hätten. Die Beſſerung der Lage ſei
aber un glücklicherweiſe nur eine oberflächliche Erſchei-
nung. Den Schlüſſel zur Lage bilde Kairoſelbſt, das noch
immer der Mittelpunkt der aufrühreriſchen Agitationen ſei.

Die Wünſche der Buren-
Eine Abordnung der ſüd afrikaniſchen Nationaliſten unter

General Hertz o g kam auf dem Wege zur Friedenskonferenz in
Plymouth an. General Hertzog legte in Aeußerungen gegenüber
Zeitungsvertretern den größten Nachdruk darauf, daß es im größ
ten Intereſſe Südafrikas wäre vollkommene Freiheit
zu erlangen. Die Angliederung an das britiſche Reich habe die
Entwicklung des Landes gehemmt. Die Nationaliſten verlang-
ten nach einer Möglichkeit, ſelbſt über hre Zukunft zu beſchließen.
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Unruhen und Lebensmittelverſorgung-
Warnungen Hoovers.

Von maßgebender amerikaniſcher Seite wird W. T. B.“ mit Ge
gehmigung des Generaldirektors der Lebensmittelverſorgung Hoo
ver eine Erklärung zugeſtellt, in der es u. a. heißt: Es iſt ganz klar,
daß eine gerechte und ungehinderte Verteilung der Lebensmittel nur
möglich iſt, ſolange gefeſtigte und ordnungsmäßige
Verhältniſſe beſtehen. M. Hoover iſt ſehr beſorgt wegen der
Unruhen in verſchiedenen Teilen Deutſchlands, welche dahin führen
können, die Transportmöglichkeit und die regelmäßige Verbindung zu
verhindern, und er iſt der Meinung, daß die fortgeſetzte Unterbrechung
der öffentlichen Ordnieng all die Anſtrengungen ſtark beeinträchtigen
wird, die gemacht ſind, und ernſtlich die Geſundheit und die Kraft des
ganzen deutſchen Volkes bedroht.

Amerikas Lebensmittelkontrolleur in Berlin.
Verlin, 22. April. Der amerikaniſche Lebensmittelkontrolleur

Hoover iſt an der Spitze einer größeren Kommiſſion in Berlin ein
getroffen und hat im Hotel Adlon Wohnung genommen.

Ausfuhrerlaubnis aus dem befetzten Gebiet.

Nach einer amtlichen ſchwediſchen Mitteilung iſt jetzt die Aus
fuhr aus dem beſetzten deutſchen Gebiet nach Schweden geſtattet
unter Bedingungen, die denen für die Ausfuhr aus den Entente-
iändern entſprechen.

Eine amerifaniſche Zentrale für den Rohſtoffexport nach Europa.
Die amerikaniſche Regierung beſchloß nach einer Berner Meldung

die Errichtung einer Zentrale für den ganzen Rohſtoffexport Amerikas
nach Europa in Wien, womit die deutſchöſterreichiſche Hauptſtadt
zum Zentrum des Warenverkehrs für Mittel- und Oſteuropa wird.
Die Lokalitäten ſind von der amerikaniſchen Regierung bereits ge
miebet.

Rückkehr von Chingdentſchen.
Amſterdam, 22. April. Nachrichken aus dem Haag zufolge wird

n Rotterdam am 25. April der Dampfer „Atreue“ mit 720 aus
China abtransportierten Deutſchen an Bord erwartet, am 30. April
der Dampfer „Nora“ mit 160 deutſchen Männern, 176 Frauen und
237 Kindern, ferner der Dampfer „Nowara“ mit 155 Männern, 174
Frauen und 234 Kindern. Am 20. Mai wird der Dampfer „Antil-
ſhur“ mit 205 Männern, 108 Frauen und 130 Kindern erwartet.

Die Dempkratiſiernung der preußiſchen Verwaltung.
Die vom Miniſterpräſidenten Hirſch in Ausſicht geſtellte Demo

kratiſierung der preußiſchen Verwaltung ſoll nach zwei Hauptgeſichts-
punkten erfolgen. Einmal wird die weitere Beſetzung der wichtigſten
Aemtier mit der Regierung genehmen Perſönlichkeiten in durchgreifen-
der Weiſe weiterzuführen ſein und dann handelt es ſich um eine Ver-
einfachung der Verwaltung, über welche Matzrie ja bereits von der
Jmmediatkommifſion vor dem Kriege beraten wurde. Wie verlautet,
nerden die Oberpräſidenten von Oſtpreußen (v. Batocki), von Sach en
(v. d. Schulenburg), von Hannover (v. Richter), ſowie die von Rhein-
land und Weſtfalen auf ihren Poſten zunächſt verbleiben, während
die übrigen Oberpräſidentenſtellen neu beſetzt werden. Man rechnet
ferner damit, daß eirva zwei Drittel der alten Regierungspräſidenten
rücktreten und daß über 160 Landratsſtellen ihre Jnhaber
wechſeln werden.

Berbot des Stuttgarter „Sozialdemokrat“.
Nach einer Meldung des W. T. V. von zuſtändiger Stelle

wurden auf Veranlaſſung der Staatsregierung in Stuttgart die Ma-
ſchinen der Süd deutſchen Volksdruckerei durch Entfernung
von Maſchinenteilen durch die Polizei unbrauchbar gemacht und das
Erſcheinen des in dieſem Verlage erſcheinenden Organs der unab
ſängigen ſozialdemokratiſchen Parkei Der Sozialdemokrat“
dis auf weiteres verboten. Der Redalteur des Blattes hatte ſich ge
weigert, eine von der Regierung vorgelegte Erklärung zu unter
zeichnen, daß in den in dem genannten Verlage erſcheinenden Druck-
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ſchriften da Judunfr weder zum gewaltſamen Sturz der Regierung,
noch zur Durchſetzung von Forderungen auf dem Wege der Gewa
oder zum Generralſtreik aufgefordert wird, wie dies in einer Anzahl
in jüngſter Zeit hergeſtellter Flugblätter geſchehen war.

Ueberſiedelung der Kronprinzeſſin nach Oels.

Wie aus Potsdam mitgeteilt wird, beabſichtigt die Frau
Kronprinzeſſin mit ihren Kindern von Potsdam Oels über-
zuſiedeln. Ob ſich ihre Abſicht wird verwirklichen laſſen, ſteht
zurzeit noch dahin, da eine Entſcheidung der Regierung noch nicht
getroffen iſt. Aus der geplanten Verlegung des Wohnſitzes der
Kronprinzeſſin nach dem Beſitztum des Kronprinzen in Oels geht
übrigens auch mit Klarheit hervor, was von den lügneriſchen
Ausſtreuungen zu halten iſt, die von einer Eheſcheidung des Kron
prinzenpaares zu berichten wiſſen.

Der erſte Paſſagierflug Berlin-Kopenhagen.
Kopenhagen, 21. April. Das erſte deutſche

Paſſagierflugzeug aus Berlin iſt heute hier einge
troffen. Es hat eine für vier Paſſagiere berechnete Kabine. Das
Flugzeug gehört der Geſellſchaft Slabatnig und wurde von
Direktor Slabatnig ſelbſt grſteuert. Außer dem Monteur war
noch der Verliner Vertreter der „Verlingſke Tidende“ an Bord.
Die genaue Fahrzeit Berlin Kopenhagen betrug 4 Stunden
1 Minute. Eine Zwiſchenlandung in Warnemünde von 2 Stun-
den war erforderlich, um das in Verlin nicht beſchaffbare Benzin
zu ergänzen. Die 40 Kilometer lange Oſtſeeſtrecke wurde in 35
Minuten überfſogen. Die höchſte erreichte Höhe betrug 2400
Meter. Das Flugzeug bleibt vorläufig in Kopenhagen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Donnerstag nachmittags von 3 bis 4 Uhr bei Naundorf,
Obere Breiteſtraße 4, ſtatt (Ordnungsnummern ſ. Anzeige.

Weitere Einſchränkung des Zugverkehrs.

Nach einer Veröffentlichung der Eifenbahndirektion Halle iſt
wegen des Kohlenmangels wieder eine große Anzahl von Schnell
und Perſonenzügen aus gefallen.

Neue Erhöhung der Poſtgebühren?

Wie verlautet, ſteht eine abermalige Erhöhung der Poſtgebühren
nahe bevor. Es iſt beabſichtigt, zunächſt die Paket gebühren
noch unberührt zu laſſen, dagegen ſoll das Briefporto auf 20 Pfg. und
das Porto für Poſtkarten auf 15 Pfg. erhöht werden.

Selbſtmordverfuch.

Heute früh ſprang in der Nähe des Strandſchlößchens ein Knabe
in die Saale. Wie verlautet, ſollte derſelbe in eine Erziehungs
anſtalt gebracht werden, weil er ſeiner Mutter Geld entwendet hat.
Auf das Geſchrei des Jungen eilten einige Leute zur Hilfe herbei.
Es gelang zwei Frauen, den Ertrinkenden vor dem Schleuſengraben
mittels eines Kahnes zu retten.

„Hoch klingt das Lied vom braven Mann!“
Am erſten Oſtertage vormittags etwa 10 Uhr fiel der 4 jährige

Sohn der Kriegerwitwe G. in der Nähe der Linde an beſonders
tiefer Stelle in den Gotthardisteich, und er wäre unzweifelhaft er
trunken, hätte nicht ein beherzter alter Mann von 60 Jahren, der
Maurer Lehmann Halleſcheſtr. 14, das Aeußerſte zu ſeiner Rettung
gewagt. Zuſchauer des Vorgangs in Sonntagskleidern und auch
junge anweſende Uniformierte taten nichts zur Rettung des Ver-
unglückten, und ſo mußte der brave Herr Lehmann ohne Rückſicht
auf ſeine Sonntagskleidung die Rettung wagen, die ihm nicht ohne
Gefahr für ſein eigenes Leben geglückt iſt. Möge Herrn Lehmann,
der, wie wir hören, ſchon zweimal vordem eine gleiche brave Tat
vollbracht hat, außer dem öffentlichen Dank auch der Dank der Mutter
des Kindes allezeit ſicher ſein.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen-
Schadenfeuer.

Spergau; 23. April. Am Sonnabend, den 19. d. M., nachmittags
434 Uhr bkannte in dem dicht beim Dorfe Spergau in Flur Fähren-
dorf liegenden keramiſchechemiſchen Werke des Herrn Severin früher
Wehlmannſche Dampfziegelei) der Ueberbau des Vrennofens voll
ſtändig ab. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch unbekannt.
Der Schaden iſt erheblich und nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt.

5000 Zentner Speck.

Halle, 23. April. Die halliſche Bevölkerung erhält im Laufe
der nächſten Woche den erſten ausländiſchen Speck; voraus-
ſichtlich wird ein Viertelpfund pro Kopf und Woche verteilt.
25 Waggons mit 5000 Zentnern oder 500 000 Pfund Speck ſind auf
dem Bahnhof eingetroffen. Vorausſichtlich wir dieſer Speck im ganzen
Regierungsbezirk verteilt werden.

Ein Kampf mit Wilderern.
Schkeuditz, 18. April. Ein Zuſammentreffen mit Wilderern hatte

am Mittwoch nachmittag in der Nähe der Luppenbrücke der Förſter
Obenhaus. Gegen 3 Uhr hörte er Schüſſe im Walde fallen, er eilte
ſofort nach der Schußrichtung und ſah drei Männer, die mit Jagd
gewehren ausgerüſtet waren. Auf etwa 15 Schritt herangekommen,
rief der Förſter die Männer an. Darauf ſchoß einer derſelben mit einem
Militärkarabiner auf den Förſter. Die Kugel ſauſte dicht am Kopf
desſelben vorbei, nun legte der Förſter an, ſchoß und traf den Wil
derer mit der ganzen Schrotladung in den Oberkörper. Der Ge
troffene lief noch wenige Schritte, dann brach er zuſammen. Jn
ſeinem Beſitze wurde eine ganze Anzahl Geſchoſſe Dum-Dum
gefunden. Die beiden anderen Wilddiebe ſind verhaftet. Alle drei
ſind in Leutzſch und Lindenau wohnhaft

Wettervorausſage
Donnerstag, den 24. April. Mäßiger Südwind, zunehmende

Bewölkung, nirgends erhebliche Riederſchläge, milder.

Letzte Depeſchen
Ein deutich- amerikaniſcher Zwiſchenfall.

Landsberg a. W., 23. April. (Eig. Drahtber.) Auf
dem Bahnhof Kreuz kam ein amerifaniſcher Saniiätsinaterialzug
vom amerikaniſchen Roten Kreuz an. Der Zug befand ſich auf
der Fahrt nach Warſchau und führte zwei Lebensmittelwaggons
mit. Die Veſatzung des Zuges, 30 Mämner und 8 Frauen, ſtand
unter der Führung von amerikaniſchen Offizieren. Die deutſchen
Greuzſchutztruppen unterſuchten den Zug nach Muniton, rich-
teten Kanonen auf ihn und drohten, falls er weiter fahre, zu
ſchießen. Der Zug mußte nach Friedberg zurückdirigiert werden,
um über Landsberg e. W.--Ventſchen die Weiteriahrt nach War-

ſchau anzutreten. Die amerikaniſchen Offiziere erb en Hülfe bei
der Berliner amerikanſſchen Friedenskommiſſion. Der Zug ent
hielt keine Munition.

Die Ankunft der deutſchen Delegierten
in Verſailkles.

Bafel, 23. April. (Eig. Drahtber.) Nach einem Pariſer
Havasbericht veröffentlichen die Blätter folgendes Die deutſche
Regierung hat auf die Mitteilung der alliierten und afſoziierten
Regierung geantwortet, daß ſie ihre Bedingungen annehme und
Delegierte nach Verſailles entſenden werde, die mit den erforder
lichen Vollmachten zur Verhandlung über die Friedensprälimi-
narien verſehen ſind. Die deutſchen Bevollmächtigten werden am
28. April abends in Verſailles erwartet, wo ſie ſofort zu ihren
Hotels geleitet werden. Am 29. April wird das Dokument des

iedensvertrages den deutſchen Delegierten im Schloſſe Trianony
eingehändigt werden.

Hovver noch nicht in Berlin.
Berlien, 23. April. (Eig. Drahtber.) Wie wir erfahrxen,

ſind heute vormittag, aus dem Haag kommend, 7 Amerikaner in
Berlin eingetroffen, die zu der Kommiſſion des amerikaniſchen
Lebensmittelkontrolleurs Hoover gehören. Hoover iſt bisher noch
nicht in Berlin eingetroffen, offiziell auch nicht angemeldet, es iſt
aber möglich, daß er heute nachmittag eintrifft, da noch drei Mit
gleder der Kommiſſion angekündigt ſind. Mit den Reichsbehörden
m die Amerikaner bisher noch nicht in direkte Verbindung ge
reten.

Weiteres Abflauen des Ruhrſtreiks.
Berlin, 23. April. (Eig. Drahtber.) Wie wir erfahren,

wird im Ruhrrevier anf 81 Schachtanlagen voll gearbeitet, auf
einem großen Teil der übrigen Anlagen teilweiſe. Die Lage hal
ſich heute weiter weſentlich gebeſſert.

Der Aufmarſch um München.
Berlin, 23. April. (Eig. Drahtber.) Die Sammlung

der bayeriſchen Truppen um München vollzieht ſich glatt. Nach
dem Eintreffen der Unterftützungen aus Württemberg, Baden,
Heſſen und dem übrigen Reich wird der Aufmarſch vollzogen ſein.
Jn Landshut iſt die Lage ungeklärt, Roſenheim iſt in den Händen
der Spartakiſten.

Reichswehrminiſter Noske inſpigiert
den Grenzſchutz.

Dan zig, 23. April. (Eig. Drahtber.) Reichswehrminiſter
Noske und der Miniſter des Jnnern Heine trefen heute früh
in Danzig ein. Der Reichswehrminifter befindet ſich, wie wir er-
fahren, auf einer Orientierungsreiſe durch die Oſtprovinzen und
das Gebiet öſtlich der Reichsgrenzen, um ſich über die Verhältniſſe
des Grenzſchutzes zu unterrichten.

Die Krawalle in Hamburg.
Berlin, 23. April. (Eig. Drahtber.) Dem Vernehmen

nach hatten bei den Unruhen in Hamburg die Spartakiſten ſechs
Tate und acht Schwerverwundete. Straßen und Porortbahnen
fahren wegen Kohlenmangels nicht. Jm ganzen ſcheint es ſich
nur um Krawalle zu handeln.

Noch keine Löſung des Adria-Problems.
Amſterdam, 23. April. (Eig. Drahtber.) Dem „Allg

Handalsbl.“ wird aus Paris gemeldet, daß man in der adria-
tiſchen Frage noch nicht weiter gekommen ſei. „Echo de Paris“
ſchreibt, die Lage ſei ziemlich gefpannt. „Weſtm. Gazette bemerkt,
die Tatſache, daß Wilſon den Beratungen fernbleibe, ſpreche eine
deutliche Sprache. Nach dem „Allg. Handelsbl.“ wird Wilſon
keinesfalls vor Ende Mai nach Amerika zurückreiſen.

Die Lage in Jtalien.
Bern, 22. April. (Eig. Drahtber.) „Corr. della Serg

meldet: Die Lage in dem italieniſchen Jnduſtriegebiet bleibt ernſt.
Die revolutionäre Stimmung unter den Arbeitern nimmt täglich
u. Ueber Como mußte der Belagerungszuſtand verhängt wer-
en. Jnfolge Streiks aller Arbeiter ruht hier der Tramverkehr.

Alle Geſchäfte haben geſchloſſen. Jn Bergamo, Modena und
Piſtoja wurde der Generalſtreit proklamiert. Die Arbeiterſchaft
faßte Beſchlüſſe auf Ausrufung der Räterepublik und einer Re
volutionsregierung. 40 000 Mann italieniſcher Truppen ſind
vom Süden nach dem Unruhegebiet in Marſch geſetzt.

Der Generalſtreik in Jrland.
Rotterdam, 22. April. (Eig. Drahtber.) Der „Temps“

meldet aus London: Der Generalſtreik hat ſich auf ganz Süd
irland ausgedehnt. General Charlie, der Oberkommandierende
der britiſchen Truppen in Jrland, verhängte den Belagerungs-
zuſtand auf eine weitere Anzahl von Bezirken, ſo auf Cork,
Limmerſe und Korry. Die Vertreter der Eiſenbahnerſynode pro-
klamierten überall den Generalſtreif. Eine Anzahl der Städte iſt
ohne Gas, Elektrizität, Brot und Milch.

Die Kämpfe um Odeſſa.
Kopenhagen, 22. April. (Eig. Drahtber.) Die amt-

liche atheniſche Agentur meldet: 13 griechiſche Diviſionen ſind nach
Abweiſung zahlreicher bolſchewiſtiſcher Angriffe bei Odeſſa zurück
gegangen. Odeſſa befindet ſich noch in den Händen der Bolſche
wiſten. 8000 Einwohner Odeſſas haben bei dem Einmarſch der
Bolſchewiſten fluchtartig die Stadt verlaſſen.

Belagerungszuſtand über Salzwedel.
Salzwedel, 22. April. (Eig. Drahtber.) Jm Laufe des

heutigen Tages ſind hier Regierungstruppen eingerückt. Der
Arbeiter und Soldatenrat wurde verhaftet. Der Belagerungs
zuſtand iſt verhängt worden.

Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
daGeſchäftliches.
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t Für die zahlreichen Beweise der Teilnahme

h am hHeimgange meines lieben Mannes, unseres
teuren Vaters, Schwiegervaters und Grobvaters,
des Obersten z. D.

S 5
die uns sehr wohblgetan haben, sagen wir unsern

herzlichsten Dank.

S

e Die Hinterbliebenen.
c Wir bitten, von Beileidsbesuchen freundlichst

Abstand zu nehmen. ſ
e

S uS D.S

Polizeipräsident sSchwendy
Frau Marie Schwendy

verw. Tuchen, geb. Eberius

Kattowitz, den 22. April 1919.

S berufen:

Bekanntmachung des Wahlkommiſſars
für den Wahlbezirk Nr. 1.

Zur Kreistagswahl am 4. Mai 1919.
Zu Beiſitzern des Wahlausſchuſſes habe ich folgende Herren

1. Zimmermeiſter Max Jfland in Hollebeu.
2. Gutsbeſitzer Elſte in Rattmannsdorf.
3. Inſpektor Weißkittel in Neukirchen.
4. Kaufmann Carl Caeſar in Schkopau.

Zu Stellvertretern bei deren Behinderung die Herren:
1. Gutsbeſitzer Emil Hauck in Sch'opau.
2. rbeiter Erhard Hammermann in Schkopau.

Schkopau, den 22. April 1919.

Der Wahlkommiſſar
für die Wablen zum Kreistag im 1. Wahlbezirk:

von Trotha, Regierungs-Aſſeſſor.
Bekanntmachung des Wahlkommiſſars

für den Wahlbvezirk Nr. 2.
Zur Kreistagswahl am 4. Mai 1919.

x Zu Beiſitzern des Wahlausſchuſſes habe ich folgende Herren
ernfent

Den Landwirt Hermann Zeitz in Knapendorf.2 Den Gärtner Wilhem Krüger in Pretzſch.

3. Den Landwert Friedrich Frauendorf in Knapendorf.
4. Den Schmied Guſtav Meiſter in Venenien

Zu Stellvertreter bei deren Behinderung die Herren:
Den Landwirt Franz Schlegel in Meuſchau.2 Den Nieter Max Kunze in Burgliebenau.

Löſſen, den 22. April 1919

Der Waßlkommiſſar
für die Wahlen zum Kreistag im 2. Wahlbezirk:

Cornelius, Amtsvorſteher.
e C m e W h e n C W W d l W d C z W W

Parhethnans
verlegt,

S fustav Colditz jun., Parkettfabrik, Auerbach j. V.
empfiehlt

n e h i a n ch e d e d C e n C d G

Feiwillige Auktion
Donnenstag, den 24. April 1918, nachm. 12 Uhr

in Kötſchan, Gut 35.
m Auftrage des Beſitzers werden ſolgende Gegenſtände

meiſtbietend verſteigert:
1 Fauteuil mit 2 Polſterſeſſel u. 1 Klavierſeſſel, 1 fat
neues Plüſchſofa, 1 runder Tiſch, 2 Ausziehtiſche,Reaulator, 1 Küchenuhr, 1 Küchenſchrank, 1 Schreir-

kommode, 1 Kleiderſchranfk, 1 Spiegel mit Konſole,
Waſchtiſch, 1 Nähtiſch, div. Stühle, mehrere Federbetten,
1 Bettſtelle mit Matratze, neu, 2 Herrentaſchenuhren,
1 Grammophon mit 22 P atten und Tiſch hen, 1 Fahrrad
mit Hartbereifung, 5 Stück Fahrradſchläuche, faſt nen,
2 Bücher Naturheilkunde (Platen), 1 Backtrog mit Back-
ſchüſſeln, div. Waſchgefäße, 1 kl. Egge, 70 Stück leereGetreideſäcke, gut erhalten, 40 P d. B indfaden zur Stroh-
preſſe, Ofen, div Tifchlerhandwerksieug, 1 Benzolfaß,
1 Oelpumpe, 1 Benzolvergaſer zu 18 PS. Motor, 1 Hand
laſtſchlitten, eine Spur für Müller und viele andere
Wirt'ſchaftsgegenſtände. Ferner Mahagoni- Waſchtiſch
mit Marmorplatte, 1 Waſchaarnitur, 5teilig, 1 faſt neue
6 armige Hängelampe mit Behänge, 1 Me glsug am
1 Eck- und 1 Blumentiſhb, 1 Schirmſtänder, 1 Fremd-

von Petri, verſch. gute Romane und andere
cher

Sämtliche Gegenſtände können 1 S
ſteigernng beſichtigt werden.

Ferdinand Meinhardt,
Amuktinou ar.

O. Meienberq, Architekt,

Stunde vor der Ver

Tel. 306 Bau-Geschäft gegr. 1887
Weissenfels a. S. Promenade 75

fertigt
Entwürfe zu Kleinwohunngsbauten nach eigenem Sytem

und liefert die neue Rogen-Balken- Secke. D. -R. Patent 216 31.
Srhebliches Ersparniss bei grosser Stabilität gegen die bisherige Bauweise

r n rrrrrrrrr] h n

Fernsprecher 64.

25 Gescehütre.
Austührung alter ins Banktach sechlagenden

Reichsbank-Giro-Konto. Postscheck-Konto Leipzig 4727.

Friedrich eheltre, Bankhaus, Merseburg, Segründet 1862
röfſnung kaniender Bankkonten zur Unterstützung seheck-Formutare stohen an meiner Kasse

des barzreld onron Anhiunasverkehrs Zur Wert iä wen mm ger

T I

Arelssparkasse Merseburg
Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erſolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlchne an Jedermanngegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Hahlungsverkehrs.

Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann
Döllig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deut chen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheſten.

Schnellſte Er ledigung von ſchriftlichen Aufträgen.
eeeeeeeeeeeeeeererererrrStädt. Sparkaſſe zu Merſeburg

Feruſprecher Nr. 87.
Veichsbankgirokonto Halle. Poſtſcheckkonto Leipzig 10 323

Annqhme von Hpareinlagen,
Scheck- und Giroherkehr auf Sparguthaben,

Anlegeſtelle für Mündelgelder,
Heimſparbüchſen,

Scheck- und Kontokorrentverkehr proviſtonsfrei
(Orts- und ferngiroverkehr).

Zeichnungsſtelle für ſtämtiiche mündelſicheren Wert
Papiere

Kaſſenſtunden: 8—12 Uhr vormittags.
e hr nachmittags.

Sonnabend nuunr 8--121 Uhr vor-
mittags.

m

Groher Posten

kür Kleider unei usen,
J J 9Rudolf Krämer

Moersehburge
Christianenstraße 7 Telefon 444.

r r

Druhſchongfinale Vollsparti

S Kreisgruppe Merſeburg
Am Donnerstag, den 24. April 1919, pünktlich 7 Uhr S

abends, ſindet im „Neuen S S
Schüenhaus“ ein rn

ſtatt von Profeſſor v. *tern- Halle über:

ßland a wir.
D. Gäſte willkommen!

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.
Der Vorſtand.

e

Kranken- und Begräbniskasse

V. ID. I.
Donnerstag, den 24., April 1919

VERSAMMLUNG
im „tiALBEN MONbDb“, abends 7 Uhr.

Tages- Ordnung

Wahl des Vorsiendes zwecks Gründung einer
Verwaltungsstelle.

I. A.: Seelig,
Kassierer der Zahlstelle Merseburg.

Daran anschliebend gegen 9 Uhr

II
aller Mitglieder betreffs „Arbeits-Gemeinschaft“.s

Mit Schni tzeln aemenste ſaure

e Rüben- Blätterhat abzugeben
Domüne Gchladehach Bahnſtation Kötſchau (Corbetha-

t Leipzig). Fernruf Amt Dürrenberg 1.
I

Zirka 200 Morgen Wieſen Wohnung von 5 bis 6
des Rittergutes Tragarth bei t Zimmern
Werſeburg ſollen in einzelnen nebſt Zubehör, Bad, ekektr.
Parzellen auf 1 Jahr öffentlich Licht uſw.
verpachtet werden Verpach- Rahe, Marienſtraße 1
Dienstag den 22 April

Ein möbliertes oder leeres

Zimmer,
nachmittags 3 Uhr im Gaſthofzu Löpitz bei Merſeburg.
Bedingungen werden im Ter-

min bekanntgegeden. Beſich- wird hier, oder in der Nätze
tigung ber Wieſen nach vor zuf dem Lande fefort geſust.
bheriger Anmeldung geftattet. Dir mit Preis unterDie Gutsverwaltung. S. 149 an die Exp. d. Bl. erb.

Wnnnnnnnn

Suche zum 1. Oktober d. J.
oder früher

W skss schtlcccſcc

D. de Verhandlung rändekranter

J Pferde in der Gaszelle findettäglich (Gauch Sonntags) ſtatt.
Anmeldungen ſind rechtzeitig zu richten an

Tierarzt Serfarty,
en 2

e e wegdeetegtersalen ne e
Die Friſt zur Donnerstag, 7 UhrAufſtellung „lisehbit.“der Vermögensverzeichniſſe

wird hiermit
Freitag, 7 Uhr:
Bern ann,bis zum 31. Mai d. Js. i everlängert. 45 s SameMerſeburg, den 22. April 1918. en t 5umnen,

Der Vorſitzende
der Veranlagungs- Kommiſſion.

Dr. Mosle.
Geſch.Nr. 26/19 St

e pſlanzen,Gpeiſe ginmner, nen en en
„2i und BergißmeinichtPflanzen,Herren immer. nene en

Damen Zimmer r
GchlafZimmer,

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausſührunng.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

un

eig ener Er tte,
KRhabarber u. Gemüſe

Trebſt,
Merſe eburg.

Gärtnerei u ſt ſobhroditroißd.
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5 Beilage zu r. 86 des Merſebu
e

Deutſchlands reine Hände in Afrika.
„Und es ſoll an deutſchem Weſen einmal noch die Welt

geneſen“, haben wir bewegt und ſtolz mit Geibel geſungen. Das
mr ein ekrank und aus ätzig wurden, wie der arme Herr Heinrich. ſo
daß die Welt heule auf Abſperrung gegen uns bedacht ſein muß.

Jn eiſerner
deutſcher Männer vor wenigen

haben ſchon
herausgegeben. um den Nechweis zu führen, daß nur ſie und
ihre Ententehrüder natürlich ſittlich berechtigt ſeien. Schutz
gebiete zu beſitzen, weil wir die Eingeborenen nur quälten, aus-
beuteten und vergewaltigten; dieſen Nachweis hat ihnen
das iſt das Große an unſern Oſtafrikakanern General von

niemals
geborene

getan haben.
Ja. mehr noch: als unſere Schutztruppe auf porktugieſiſches

Gebiet in Oſtafrika übertrat. erhoben ſich auch dort die Einge
borenen gegen die Entente! Die Neger wiſſen, wer die
reinen Hände in Afrika bat. Und auch unſere Feinde wußten
es vor dem Kriege Jn ſeiner Geſchichte der Koloniſation
Afrikas“, erſchienen 1913 in Cambridge. ſagt Harry Johnſton.
die Pekandlung der Eingeborenen ſei das Geiunde und Hoff
nungsvolle am Deutſchen; „der Staatsmann. der die Größe
des deutſchen Charakters unterſchätzte oder auf das Verſchwin-
den der deutſchen Herrſchaſt in den deutſchen Ländern rechnete.
würde ſehr kurzſichtig ſein“ Und der Amerikaner E. R. Forbes
ſchreibt 1911 in der „American Review of Reviews“: „Von
allen Schubhberren Nfrikas bat der Deutſche die reinſten Hände!“

Dieſe Urteile, denen ſich auch der bekannte Franzoſe Paul
LeroyVBogulieu anichſließt, laſſen ſich zu Dutzenden anführen.
Und noch dieſer Toge konnte unter den Eingängen beim Büro
der Nationgverienmlung der Brief eines Togonegers verleſen
werden. in dem dieſer Eingeborene darum bittet, die gerechte
ar ante deutſche Regierung möchte der Kolonie erhalten

Man atmet tief gauf: in all der Schmach dieſer Tage, in
all der ſeeliſchen Erkrankung und woraliſchen Fäulnis ſind ſolche
Zeugniſſe. vor allem das der Mannen Lettow-Vorbecks in
ihrem vieriöhrigen Heldentum Schulter an Schulter mit den
Schrarzen, eine Entſühnung mit uns. Es gibt noch deutſche
Größe und Peinbeit. Es ſind doch ſchon große Teile der Welt.
im fernen Afrika an deutſchem Weſen zur Geneſung gelangt.
Und es wäre nicht wur eine Schädigung Deutſchlands, ſondern
ein Verbrechen an der Weltfultur, wenn unſere Kolonjen von
fremden Händen angetagſtet würden; aber auch unſere Verbrechen,
wenn wir einen Frieden, der das verlangt. unterſchveiben
wollen. Es bat bei uns, wie bei allen koloniſierenden Na-
tionen üble „Fälle“ gegeben, die Aſſären Leiſt und Wehlau und
andere aber wer ſich verging. wurde beſträct, nicht. wie etwa
im belgiſchen Hongo., belohnt; ſo wuchs um erſtarkte das Ver
trauen der Eingeborenen zu deutſchem Weſen. Wir haben
barte Kriege mit ihnen führen müſſen, aber auf einen koloniglen
Feldzug der Deutſchen kommen zehn engliſche; und die befrie-
deten Peger waren glücklich und dankbar unter deutſcher
Herr'chaſt.

Die Revolution hat uns krank und ausſätzig gemacht.
Heilung tut uns aber ſelber wot. Aber Geibels Propheten-
wort bleibt trotzdem wahr, bleibt unſer „Dennoch!“, das wir
einem übermütigen Feinde ins Geſicht ſchleudern können. Den-
noch werden wir das Salz der Erde ſein!

e

e e

Die Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lola Stein.

19] (Nachöruck verboten).
„Ueber vier Jahre“, ſagte ſie. „Warum aber machen Sie es

Jhren Bekannten aus früherer Zeit ſo ſchwer, Sie zu erkennen Wa-
rum leben Sie unter einem falſchen Namen

„Jch wollte alles auslöſchen, was an das frühere Leben er-
innert. Die Vergangenheit und der Mann, der einmal Joachim von
Treuendorf hieß, muß tot für mich ſein.“

„Hal die Vergangenheit Jhnen ſo Schreckliches gebracht
Es war keine Neugierde, die ſo fragen ließ. Warme, innige An-

teilnahhme an ihm und feinem Loſe ſprach aus ihrer Stimme, leuchtete
aus ihren klargrünen Augen.

„Schreckliches?“ wiederholte er fragend. „Jch weiß nicht, aber
doch, ja, es war ſchrecklich, was ich erlebte. Und es war ſo ſchwer
wiegend, daß es mich aus allen Fugen riß. Jch habe mein Gut ver
kaufen müſſen, Fräulein Kelſey, ich mußte alle Brücken abbrechen
hinter mir und ein ganz neues Leben beginnen.“

„Wann war das alles forſchte ſie.
„Sehr bald nach jenem Sommerabend bei Gerlachs. Jenes Feſt

iſt die letzte ſchönſte Erinnerung in meinem Daſein.“
Sie war ergriffen. „Jch wußte von dem allen nichts“, ſagte ſie

leiſe. „Rur, daß Jhr Herr Bruder damals ſo plötzlich ſtarb. Aber
nun, nicht wahr, nun wollen wir unſere alte Bekanntſchaft erneuern
Mir müſſen Sie ſchon erlauben, weiter in Jhnen den Herrn von
Treuendorf zu ſehen, als den ich Sie damals kennenlernte.“

Sie ſtreckte ihm in warmem Jnpuls die Hände entgegen, und
er nahm ſie ein zweites Mal, umfaßte ſie mit feſtem Druck und
zog dann ihre Rechte, alter Gewohnheit folgend, für einen Moment
an die Lippen.

Jm nächſten Augenblick erſchien ihm ſein Tun verkehrt. Und
ein plötzlicher Zorn gegen dieſes ſchöne Mädchen, das froh und
lächelnd vor ihm ſtand, erfaßte ihn nun. Warum drängte ſie ſich in
ſein Leben Warum holie ſie ihn hervor aus der Vergeſſenheit, in
die er ſich geflüchtet, vor allen Menſchen und auch vor ihr? Was,
was wollte ſie von ihm?

Sie war die Verlobte ſeines jetzigen Chefs, er war ein ſimpler
Angeſtellter geworden, war arm, ſie war die verwöhnte, die uner-

Kört reiche Tochter des Luxus, der großen Welt, die in Newyork zu

jetzt auch Anſpruch auf die früher in Aachen und Frankfurt a. M.

Kreisblatt.
Donnerstag, den 24. April 1919.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Ein ſchlimmes Verſäumnis der Entente.
Von zuſtändiger Seite wird dem „W. T. B.“ mitgeteilt:

Durch die hieſige Preſſe gung eine Notiz, derzufolge die Aus
führung des Brüſſeler Lebensmittelabkommens
in Norwegen dadurch verhindert oder verzögert worden
ſei, daß Deutſchland das Abkommen den neutralen Regie
rungen nicht rechtzeitig mitgeteilt habe. Eine ſolche Mitteilung,
die übrigens bereits durch Ueberreichung des engliſchen und deut
ſchen Tertes erfolgt war, iſt kein Erſatz für die erforderliche
Notifikation durch die Alliierten Die Alliüerten
haben im Brüſſeler Abkommen vom 14. März d. J. auf eine
Anzahl von Rechten verzichtet, die ihnen von den Reutralen in
beſonderen Abkommen eingeräumt worden waren; insbeſondere
haben ſich die Alliierten damit einverſtanden erklärt, daß ge
wiſſe, bisher verbotene Lebensmittelſendun-
genan Deutſchland gemacht werden. Um die Neutralen in
die Lage zu verſetzen, mit dieſen Lieferungen zu beginnen, war
es erforderlich, d die Alliierten den im Brüſſeler Abkommen
ausgeſprochenen Verzicht auf ihre Rechte den Neutralen
mitteilten. Obwohl die deutſche Regierung die Alliierten
darum mehrfach gebeten hat, das Brüſſeler Abkommen den Neu-
tralen in amtlicher Form mitzuteilen, haben die Alliierten die
Notifikation des Abkommens bisher verzögert und ſich in den
Niederlanden darauf beſchränkt. ſich mit der Ausfuhr gewiſſer
begrenzter Mengen einzelner Waren einverſtanden zu erklären.
Es mag dahingeſtellt bleiben, inwieweit dieſe Verzögerung der
Potifikation auf böſen Willen ſeitens der Alliierten zurückzu
führen ſt.

Niedergelegtes Mandat.

Der Abgeordnete zur deutſchen Nationalverſammlung Dr.
La ngheinrich hat der Deutſchdemokratiſchen Partei Bay-
reuth mitgeteilt, er ſehe ſich gezwungen, ſein Mandat niederzu-
legen. An ſeine Stelle iritt Rechtsanwalt Meißner-
Würzburg.

Arbeitspflicht.
Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Wir leſen irgendwo:“
„Es iſt nicht genügend Erkenntnis der einfachen und ſicht

baren Tatſache vorhanden, daß, wenn als das Hauptunglück
Deutſchlands der Hunger und die Arbeitsloſigkeit erſcheinen, man
dieſes Anheil nicht durch Drang und Auflehnung ſondern nur
durch allſeitige, allumfaſſende und allgemeine
Organiſation und Diſziplin beſiegen kann, um die
Produktion des Getreides für die Menſchen und des Getreides
für die Jnduſtrie (Brennmaterial) zu erhöhen, es rechtzeitig heran
zubringen und richtig zu verteilen; daß darum an den Qu alen
des Hungers und der Arbets loſigkeit jeder. der die
Arbeitsdiſziplin in einem beliebigen Wirtſchaftsbetriebe
in einer beliebigen Soche übertritt, ſchuld iſt, daß man den
Schuldigen zu finden, vors Gericht zu ſtellen und erbarmungslos
zu beſtrafen verſtehen muß.“

Die ganze Brutalität des Unternehmertums! Eine Gemein-
beit, erbarmungsloſe Strafen für Streikende anzudrohen, wir
proteſtieren im Namen So hören wir die Unabhängigen
ſchon reden. Wir bitten die Entrüſtung zu dämpfen. Das Zitat
iſt wörtlich der Schrift Lenins entnommen. Die nächſten
Aufgaben der Sowjetmacht“. Mit der einzigen Aenderung, daß
wir zu Anfang anſtatt Rußland Deutſchland geſetzt haben.
Sonſtiſtnichtein Wortverändert, wer daran zweifelt
möge die betreffende Stelle auf Seite 47748 der Leninſchen
Schrift nachleſen.“

Vom Auslande
Jtalien beanſprucht die Krönungsabzeichen Karls des Großen.

Wie das „Neue Wiener Tagbl.“ meldet, erhebt Jtalien
Ausfall iſt erheblich. Die durch das Kriegsende bedingten

m e.und ſeit über hundert Jahren in Wien in der Schatkammer auf
bewahrten Kleinodien des heiligen römiſchen Reiches deutſcher
Nation, alſo auf Krone und Schwert Karls des Großen, Reichs
zepter und Reichsapfel, kurz, den geſamten Kröalten deutſchen Kaiſertums ß wwngeſtagt des

Die Romanows in engliſcher Hut.
Auf Befehl des Königs von England wurde, wie oParis“ meldet, ein britiſches Kriegsſchiff nach der im geſieh

um dir Zarin Mutter Maria Ffedorowna und die
Großfürſtin Nikolai Nikolafſewrltſch und Peter Nikola-
jewitſch, die urch das Vordringen der Sowjiettruppen in der
Krim bedroht erſchienen, abzuholen. Das Kriegsſchiff mit den
Romanows iſt bereits in Konſtantinopel eingetroffen Von dort
werden die beiden Großſürſten auf Wunſch der Königin von

r s Nikolai Nikolgjewitſch iſt. noch Rom
weiterfahren die ZarinMutter wird bis auf weiteres ihren Aufenthalt in Malta nehmen. s auf weiteres ihren Auf

Die Hragniſotion der Kohlenwirtſchaft.

Der Sachverſtändigenrat für die Kohlen
wirtſchaft hat ſich auf ſeiner erſten, nunmehr abgeſchloſſenen
Tagung auf eine Reihe von Grundlagen geeinigt, aus
denen wir die folgende hervorheben: e

Ein Reichskohlenrat von 50 Vertretern der bergbaulichen
Arbeitgeber und nehmer, der Verbraucher, des Kohlenhandels und der
Wiſſenſchaft leitet die Kohlenwirtſchaft.

Den Vertrieb der Kohlen übernehmen Syndikate, in denen
die Arbeitnehmer zwei bis drei Aufſichtsratmitglieder und ein
Mitglied des geſchäftsführenden Vorſtandes ſtellen.

Die Gasanſtalten, welche Koks erzeugen und abſetzen, bilden ein
Reichskohlenſyndikat.

Die Syndikate werden in einem Reichskohlenverband
zuſammengefaßt, in deſſen Aufſichtsrat die Arbeitnehmer drei Stellen,
die Angeſtellten eine Stelle beſetzen.

Der Kohlenhandel wird nicht in gebundene Organiſationen
übergeführt. Die Beſeitigung des un wirtſchaftlichen Metthewerbs und
der Schutz der Verbraucher wird durch folgende beſon
d ere Beſtimmungen geſichert: Jedem Verbraucher wird er
möglicht. ſeinen Bedarf von mindeſtens einem Eiſenbahnwagen zu
den dafür feſtzuſetzen den und zu veröffentlichenden
Preiſen, Zeiten und ſonſtigen Bedingungen gegen Barzahlung zu be
ziehen. Oberſte Jnſtanz für die Preisfeſtſetzung iſt das
Reichswirtſchafts miniſterium. Die Gemeinden un
bei weniger als 10 000 Einwohnern die Kommunalverbände könner
weitere Preisfeſtſetzungen für den Kleinhandel vor
nehmen. Die volle Oeffentlichkeit der „reisausbildung iſt das beſh
Mittel gegen Mißſtände.

Neben den Betriebsorganiſationen werden eine Techniſch-Wirk.
ſchaftliche Geſellſchaft für Kohlenbergbau, eine Tech-
niſch-Wirtſchaftliche Geſellſchaft für Kohlenverwen-“dung und eine Sozialpolitiſche Geſellſchaft für Kohlenberg
bau gebildet.

Der nächſten Tagung des Sachverſtändigenrats am
15. und 16. Mai wird der inzwiſchen in Geſetzesform zu brin-
gende Entwurf vorgelegt werden, ſo daß mit einer friſtgemäßen
Erledigung im Laufe des Juni gerechnet werden kann. Jn-
zwiſchen beginnen Kommiſſionsberatungen über die Regelung
der finanziellen Beteiligung des Reiches an der
Kohlenwirtſchaft.

Aus Stadt und Amgebung e
Der Zuckermangel.

Der Reichsernährungsminiſter Schmidt hat in der Nationalver-
ſammlung darauf hingewieſen, daß Kohlenmangel und Arbeitsein-
ſtellungen die mangelnde Zuckerverſorgung dieſes Jahres erheblich
verſchärft haben. Von 95 Mill. D.-Ztr. geernteten Rüben konnten
kaum 85 Mill. D.-Ztr. verarbeitet werden. Der Rückgang in der
Rübenverarbeitung und der Rohzuckerherſtellung iſt in der Hauptſache
auf die mangelnde Kohlenförderung zurückzuführen. Der

Erſpa
e

den erſten Kreiſen gehörte. Auch geſellſchaftlich klaffte ein Rieſen
abgrund zwiſchen ihnen.

Aber ſie ſchien ihn nicht zu ſehen. Schien auch die Abwehr nicht zu
fühlen, die plötzlich wieder in ſeinen ernſten Zügen lag.

Sie ſetzte ſich unbefangen und froh, und forderte ihn durch eine
Handbewegung auf, Platz zu nehmen. Sie dachte nicht an ſeine Ar
beit, nicht daran, daß er vielleicht einige eilige Briefe zu ſchreiben
hätte, ſie gab ſich, ohne Nachdenken und ohne Ueberlegung der Freude
hin, den Mann wiedergefunden zu haben, an den ſie ſo manches
Mal in den vergangenen Jahren gedacht.

Und allmählich ſchwand auch der düſtere Ausdruck aus Joachim
von Treuendorfs Zügen. Jhre Lebhaftigkeit, ihre Friſche und Natür
lichkeit, ihre reizvolle und entzückende Art zu plaudern riſſen ihn
mit fort.

Nicht ſo, als ob ſie ſich einmal im Leben geſprochen und nun
erſt nach langen Jahren unter völlig veränderten Verhältniſſen wieder
geſehen, war ihre Unterhaltung, ſie ſprachen miteinander, als ob ſie
ſich lange und nahe gekannt.

Und mitten hinein in ihr Plaudern klang Mark Tryons Stimme:
„Maud, wo ſteckſt du denn nur?“
Er ſtand mit Vater und Schwiegervater auf der Schwelle der

Tür, breit, wuchtig, die Hände in den Taſchen, einen erſtaunten Aus
druck in dem beherrſchten, kühlen Geſicht.

Dann erhob ſie ſich lächelnd und unbefangen und ſagte froh:
„Denkt nur, ich habe hier einen alten Bekannten aus Deutſch

land getroffen! Herr von Treuendorf, der in Amerika ſeinen Adel
abgelegt hat! Jſt das nicht ein ſeltſamer Zufall

Es war ein peinlicher Moment für Joachim, das Erſtaunen, die
Verblüffung in den Mienen der drei Herren zu leſen. Er lebte hier
unter falſchem Namen, mußte da nicht unwillkürlich ein Verdacht auf
ſteigen, daß ſeine Vergangenheit das Licht zu ſcheuen habe

Auch Maud Kelſey empfand plötzlich das Peinvolle der Lage, in
die ſie den Mann gebracht. Und als die drei Herren immer noch ſtill
blieben, da faßte ſie ihres Vaters Arm und erzählte ihm die näheren
Umſtände, unter denen ſie Herrn von Treuendorf einſt kennen gelernt.
Sie hatte ihm damals von dem jungen Gutsbeſitzer erzählt, ſie
wußte es ganz genau, er mußte ſich daran erinnern. Und er nickte mit
dem Kopfe und ſtimmte ihr freundlich zu, obgleich er keine Ahnung
hatte, jemals von der Exiſtenz dieſes Herrn eikwas vernommen zu
haben. Mein Gott, Maud hatte ſo viele Namen gehört, wie konnte
ex ſich alles deſſen entſinnen!

Aber er fühlte doch, daß Maud, die noch immer an ſeinem Arm
hing, daran lag, daß er freundlich zu dieſem Herrn ſei, und ſo ſagte
er denn einige liebenswürdige, gleichgültige Worte.

Mark Tryon aber behagte die Situation nicht. Der Herr war
ſein Angeſtellter, nichts weiter. Sollte nichts weiter ſein.

Und ſo fragte er denn, als eine Pauſe im Geſpräch entſtand, und
ſeine Stimme klang noch unnahbarer und hochmütiger als ſonſt, ob die
Poſt zum Unterzeichnen fertig ſei.

Aber Maud enthob Herrn von Treuendorf der Antwort, ſie wandte
ſich ihrem Verlobten zu, ihre meergrünen Augen ſahen ihn zornig an,
und ſie meinte kurz:

„Wie kann die Poſt denn fertig ſein, wenn ich Herrn von Treue
dorf die ganze Zeit von der Arbeit abhielt?“

Joachim hatte mit einer kurzen, entſchuldigenden Verbeugung
gegen Maud vor ſeiner Maſchine Platz genommen. Er fühlte Marl
Tryons Unwillen gegen ſich. Und innerlich gab er dem Manne recht.
Denn was ſollte dieſes ganze Zwiſchenſpiel? Es war ja doch nichi
mehr als die plötzliche Laune einer verwöhnten Prinzeſſin des Reich-
tums. Morgen würde Maud Kelſey ihn vergeſſen haben, und er
würde morgen und übermorgen und alle Tage nichts weiter ſein als
der Sekretär ihres Verlobten. Und das war gut ſo und recht.

Als er aber eine Viertelſtunde ſpäter Mark Tryon die fertige Poſt
hereinbrachte und dann, wieder mit einer Verbeugung das Zimmer
verlaſſen wollte, da erhob ſich Maud Kelſey aus dem Lederſeſſel, in
dem ſie gekauert, trat auf ihn zu, reichte ihm die Hand und ſagte mik
ihrem weichen und herzlichen Ton:

„Leben Sie wohl, Herr von Treuendorf. Und auf baldiges
Wiederſehen!“

4. Kapitel.
Jn den nächſten vier Wochen verging kaum ein Tag, an dem Maud

Kelſey nicht in die Maiden Lane gefahren wäre, um ihren Verlobten
abzuholen.

Sie kam nachmittags oder abends, zu den verſchiedenen Zeiken,
und Mark Tryons Bitte, ihn vorher telephoniſch von ihrem Kommen
zu benachrichtigen, damit er ſich mit ſeiner Arbeit danach richten könne,
eder ſie bitten, ſpäter zu kommen, erfüllte ſie nicht. Sie überging feine
Bemerkungen über dieſes Thema mit einem zähen Eigenſinn, den er
an ihr kannte und gegen den er ebenſo machtlos war wie ihr Vater.

Sie kam ins Kontor, ſchön wie der Frühling ſelbſt, koſtbar und licht
gekleidet an dieſen heißen und wundervollen Septembertagen, lächelnd
und froh und ſtets guter Laune.

Fortſetzung folgt.)



rungen an Zucker ſind nicht ſo groß, wie vielfach angenommen wird.
Sie betragen etwa 65 000 Tonnen im letzten Jahre. Für Heer und
Marine wurden insgeſamt bisher 220 000 Tonnen verbraucht, ein
ſchließlich des Zuckers für Marmelade- und Kunſthonigherſtellung.
Die Lage der Juckerverforgung iſt aus dieſen Gründen ſehr ge
ſpannt. Es beſteht aber die begründete Hoffnung, daß die Menge
des Verbrauchszuckers für die Bevölkerung nicht herabgeſetzt
u werden braucht. Nötigenfalls wird Rohzucker verteilt. Esnen aber, wie ſchon mitgeteilt wurde, in dieſem Jahre beſondere

Mengen Einmachezucker nicht in Ausſicht geſtellt werden. Die Haus
frauen ſollen ſich auf das zuckerloſe Einkochen vorbereiten oder ver-
ſuchen, ſich aus den monatlichen Zuteilungen Zucker zu erſparen.
Ein ſchwacher Troſt!

Die Einwohnerwehren.
Die preußiſche Regierung hat die Errichtung von Einwohner

wehren beſchloſſen, in denen jede gegenſätzliche Betähtgung politiſcher
Richtungen ausgeſchloſſen ſein ſoll. Sie erfolgt durch die Behörden
unter Mitwitkung der A., B.- und S.-Räte. Oertliche Gewerkſhafts
kommiſſionen ſollen zur Begutachtung herangezogen werden. Die
Mitglieder, die möglichſt über 241 Jahre alt ſein ſollen, müſſen ſich
durch Handſchlag auf die republikaniſche Staatsform verpflichten und
auf treue Dienſte für die vom Volk gewählte Regierung. Sie
wählen ihre Führer ſelbſt. Der Dienſt iſt Khrenamllich, für Un
koſten tritt die Gemeinde ein. Die Ueberwachüng erfolgt durch den
Oberpräſidenten. Gegen Mißbrauch der Waffen, die auf Anforderung
des Oberpräſidenten durch das Kriegsminiſterium vermittelt werden,
lind beſondere Sicherheiten zu ſchaffen.

Bedrohlicher Rückgang des Gemüſeanbaus.
Jm vorigen Jahre hatte ſich der Gemüſeanbau im Deutſchen

Reich um 30 v. H. gegenüber dem Jahre 1917 erhöht. Dadurch
war es möglich geworden, den ungeheuren Gemüſebedarf Deutſch
lands nahezu vollſtändig aus Jnlandsware zu decken und den ganzen
Winter hindurch Friſchware auf den Markt zu bringen. Wie nun von
zuverläſſiger Seite verlautet, iſt leider die Zahl der zwiſchen Kommu-
nalverbänden und Anbauern geſchloſſenen Lieferungsver
träge, denen in erſter Reihe die gute Gemüſeverſorgung zu danken
war, ſetzt auf weniger als die Hälfte im Vergleich zu der
gleichen Zeit im Vorjahre geſunken, und zwar von rund 7700 auf
3000. Dadurch wird unſere Gemüſeverforgung in dieſem Jahre
ernſtlich bedroht. Dieſer kraſſe Rückgang wird in Verbindung ge
bracht mit den niedrigen Erzeugerpreiſen, die noch
die gleichen ſind wie im Jahre 1917, während ſich die
l für geeignete Arbeitskräfte ſeither verdreifacht und die für

agigut und Kunſtdünger vervielfacht haben. Man darf erwarken,
daß die Behörden, die für die Verſorgung der Städte mit Lebens
milteln zu ſorgen haben, ſchnellſtens das Nötige veranlaſſen werden,
damit nicht im kommenden Winter, wo die Ernährungsſchwierigkeiten
noch längſt nicht behoben ſein dürften, eine große Gemüſenot eintritt.

Sommerfahrplan und Reiſeverkeht

Die erſten Entwürfe zum Sommerfahrplän, der in dieſem Jahre
erſt am 1. Mai eingeführt wird, ſind eingegangen. Sie zeigen, daß
im großen ganzen der vor der Revolution beſtehende Fahrplan mit
einzelnen Kürzungen wieder erneuert wird. Ob mit dieſem Plan
e die Freizügigket des Reiſens wiederhergeſtellt werden kann, iſt
raglich und noch nicht entſchieden. Denn der jetzt gewaltſam gedroſſelte

Verkehr wird nach Freigebung mit elementarer Stärke ſich auf die
Bahnen ſtürzen. Nun enthält aber der Fahrplan noch auf allen wei
teren Strecken Züge mit dem Vermerk: Verkehrt bis auf weiteres nicht.
Es iſt anzunehmen, daß das Reiſen erſt nach Jndienſtſtellung auch
dieſer Züge freigegeben wird, was noch in weitem Felde
liegt. Jmmerhin iſt der Fahrplan auch ohne dieſe Züge nicht ſo
furchtbar dürftig wie jetzt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Eiſenbahndiebſtahl.

Ammendorf, 22. April. An Freitag abend wurde auf dem hie
ſigen Bahnhof ein Waggon Umzugsgut erbrochen. Es wurden eine
größere Anzahl Damenhemden, Beinkleider, Nachtjacken und Nacht

hemden geſtohlen, außerdem zwei Roßhaarmatratzen und eine Menge
Kleidungsſtücke, darunter ein Brauttleid und ein Gehrockanzug. Die
Wäſche iſt mit E. S. gezeichnet.

Verhafteter Mörder.

Halle, 17. April. Die Bluttat an dem Kolonialwarenhändler
Legner, der am Montag vor ſeinem Laden auf offener Straße
von einem jugendlichen Einbrecher erſt o hen wurde, hat ihre Auf
klärung gefunden. Der Mörder iſt ein noch nicht 15 Jahre alter
Burſche namens Steinhauer. St. iſt verhaftet, ſeine beiden Mit
täter, ebenfalls 14jährige Burſchen, ſind flüchtig.

Verkehrseinſtellung der Außenbahn.

Schkenditz, 19. April. Jnfolge des Streiks der Straßenbahn in
Leipzig ruht ſeit Donnerstag früh auch der Verkehr auf der Außen
bahn Leipzig- Schkeuditz

Aus Provinz und Reich
Verkauf des Saaleſchlößchens.

Naumburg, 19. April. Obwohl in der Saale in dieſem Jahre
mehr Flöße liegen als je, iſt an ein Wiederaufleben der einſt ſo de
rühmten Holzmeſſe im nehen Camburg nicht zu denken, denn
das Holz findet ſtets ſofort ſeine Abnehmer. Mit Rückſicht darauf
fowie auf die hohen Preiſe der Jnſtandhaltung iſt nunmehr beſchloſſen
worden, das ſognannte Sagaleſchlößchen, das als Meßhaus
diente, auf Abbruch zu verkaufen.

Abfindung des früheren Herzogs.

Altenburg, 22. April. Die Verhandlungen mit dem früheren
Herzog von Sachſen Altenburg über die Vermögensauseinanderſetzung
zwiſchen Landes herrn und Staat ſind ſoweit gediehen, daß ſie am
kommenden Montag in einer beſonderen Sitzung der Altenburger
Landesverſammlung zur Veſchlußfaſſung kommen werden. Der Her-
zog wird eine Abfindungsſumme von 7 200 000 Mark erhalten. außer
dem das Altenburger Prinzenpalais und das Schloß „Fröhliche
Wiederkunft“ im Weſtkreiſe. Von den Domäneneinkommen werden
ihm 500 000 Mark jährlich zugeſprochen. Der Herzog hat dagegen
eine Stiftung in Höhe von 2 Millionen Mark zu Wohlfahrtszwecken
errichtet.

Profeſſor Dr. Schultze F.

Jena, 19. April. Hier ſtarb. im Alter von 92 Jahren der be-
rühmte Gynäkologe Wirkl. Geh. Rat Exzellenz Prof. Dr. Schultze
Jena. Der Verſtorbene war Direktor der Jenger Frauenklinik und
der hieſigen Hebammenſchule. Er gehörte zu den beſten Fauenärzten
Deutſchlands.

Vom Hoftheater.

Nudolſtadt, 22. April. Das frühere fürſtliche Hoftheater in Ru
dolſtadt, deſſen Fortbeſtand in den letzten Wochen gefährdet erſchien,
iſt jetzt dank dem Eingreifen der Rudolſtädter Stadtverwaltung und
der vom letzten Landtage geſchaffenen Günther-Stiftung in ſeinem
Weiterbeſtande geſichert worden und wird demnächſt als Schwarz-
burgiſches Landestheater neu erſtehen.

Eine Beſtie in Menſchengeſtalt.
Handel mit Menſchenfleiſch?

Koburg, 22. April. Jn dem benachbarten Rodach wurde ein
11jähriges Mädchen namens Völker von einem militäruniformtragen-
den Mann ermordet. Die Fleiſchſtücke wurden im Rodacher Gaſt
hof als Hammelfleiſch verkauft. Der Täter iſt noch nicht
ermittelt.

Koburg, 22. April. Der Rodacher Mädchenmörder wurde in der
Perſon des 29jährigen ehemaligen Schauſpielers Lichten burg
in ſeiner Wohnung im Dorfe Alsleben verhaftet und in das Ko-
burger Gefängnis gebracht. Er hat reuelos eingeſtanden, das Kind
ermordet, die Leiche zerſtückelt und 13 Pfd. Fleiſch an drei Stellen
verkauft zu haben. Ein halb Pfund habe er ſelbſt roh

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Schon wieder treibt ein Betrüger ſein Unweſen im Kreiſe.
Er wendet ſich beſonders an ſolche, welche einen An-

gehörigen in franzöſiſcher oder engliſcher Gefangenſchaft ha
ben und verſpricht, die Befreiung des Betreffenden aus der
Gefangenſchaft zu bewirken, wofür er ſich gut bezahlen läßt.
Der Schwindler kennt die Perſonen und Verhältniſſe des
hiefigen Landratsamtes ſehr genau, wodurch er Vertrauen
erweckt. In den bier bekannt gewordenen Fällen nennt er
ſich Dünzel, Schünzel, Schilling. Der Schwindler iſt gut
gekleidet, 33 bis 36 Jahre alt, mit ſicherem Auftreten.

Werſeburg, den 8. April 1919
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Die zuſtändigen Polizeibehörden der Arbeitsſtätten
werden von dem Eintreffen der Transporte polniſcher Ar
beiter rechtzeitig vorher telegrafiſch benachrichtigt werden,
damit dieſe die ärztliche Unterſnchung der Ankommenden
unverzüglich herbeiführen können. Dieſe gründlich vorzu
nehmende ärztliche Unterſuchung, die alle Angehörigen des
Transports zu umfaſſen hat, hat ſich auf den allgemeinen
Gefundheitszuſtand, den Erfolg der an der Grenze ausge-
führten Pockenſchutzimpſung und auf das Vorhandenſein von
Läuſen zu erſtrecken; nötigenfalls ſind Entlaufung und
Schutzpockenimpfung zu wiederholen. Letzteres hat bei allen
denjenigen Perſonen zu geſchehen, bei denen die an der
Grenze ausgeführte Schutzpockenimpfung erfolglos geblieben
iſt. Die geſund befundenen Arbeiter und ihre Angehörigen
ſind alsdann noch 3 Wochen lang auf ihren Geſundheitszu-
ſtand behördlich zu beobachten.

Etwaige cholera-, fleckfieber- oder pockenverdächtige Per-
ſonen ſind vhne Verzug gehörig abzuſondern. Kranke ſind
ſofort dem nächſtgelegenen Krankenhauſe zuzuführen.

Merſeburg, den 19. April 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

J.-Nr. 3334 L. Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Auf Grund des z 7 der Ausſührungsbeſtimmungen, be-
treffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vom 20. März
1903 habe ich den Tierarzt Richter in Dürrenberg unter Vor
behalt jederzeitigen Widerrufs zum Stellvertreter der für die
Fleiſchbeſchaubezirke Keuſchberg und Lennewitz amtlich be-
ſtellten Fleiſchbeſchauer in den Fällen, in denen er zur Be
bundlung der betreffenden Tiere zugezogen worden iſt, beſtellt

Zugleich habe ich ihm die Ergänzungsbeſchau in den Be
ſchaubezirten Keuſchberg und Lennewitz ausſchließlich der
Oriſchaften Ereypau, Wölkau, Wüſteneutzſch und Trebnitz, an
Stelle des bis herigen Ergänzungsveſchauers, Tierarzt Günther
in Merxſeburg, übertragen.

Merſeburg, den 15. April 1949.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

vperzehrt.

Oſterfeuer und Oſterwaſſer.
Mit den chriſtlich kirchlichen Bräuchen des Oſterfeſtes verbinden

ſich in der Volksſitte altheidniſche Vorſtellungen zu einer unlöslichen
Einheit. Dies ſieht man beſonders deutlich bei den Zeremonien, die
mit dem Oſterfeuer und Oſterwaſſer verknüpft ſind. Der Höhepunkt
der Oſterfeier in der heiligen Grabeskirche zu Jeruſalem iſt ſeit uralter
Zeit der Augenblick, wo ſich die Kerze des Patriarchen entzündet und
alle Anweſenden ſich herandrängen, um ihren Anteil an der heiligen
Flamme zu erhalten. Dieſe Feuerweihe, die die Herabkunft des
göttlichen Lichtes verſinnbildlichen ſoll, ſteht zugleich in eugem Zu
ſammenhang mit dem alten Glauben an die reinigende und ſegen-
bringende Kraft des Feuers, und ſo kam hier ein kirchliches Moliv
mit den volkstümlichen Anſchauungen zuſammen. Die Feuerweihe
erfolgt gewöhnlich am Karſamstag, und zwar wurde das Feuer früher
durch Reibung von Holz und Feuerſtein oder durch ein Brennglas
entzündet, um es von jeder menſchlichen Berührung unbefleckt zu er
halten. Meift wurde das Karſamstag-Feuer vor der Kirche abge
brannt. Das Brennmaterial boten allerlei nicht mehr zu gebrauchende
geweihte Gegenſtände, wie alte Kreuze und Holzfiguren, alte kirchliche
Gewänder, die man dadurch vor jedem profanen Gebrauch bewahren
wollte. Das Feuer wird vom Prieſter geſegnet, und an ihm werden
die Lichter in der Kirche und namentlich die Oſterkerzen entzündet.
Späne oder verkohlte Stücke vom Oſterfeuer trägt man als Schutz
gegen alles Böfe bei ſich; namentlich ſind ſie auch für das Gedeihen
der Sagten und gegen Blitzſchlag gut. Mancherorts, ſo in Bayern,
wird das im Oſterfeuer angekohlte Holz zu kleinen Kreuzchen ver
arbeitet und in die Aecker geſteckt; dann be'prengt man die Aecker
mit Oſterweihwaſſer und betet für das Gedeihen der Früchte. Viel-
fach war früher der Brauch üblich, daß am Karſamstag in allen
Häufern das Licht ausgelöſcht und dann mit Spänen vom Kirchen
feuer neu entzündet wurde. Kirchliches und weltliches Oſterfeuer be
rühren ſich in dem an vielen Orten üblichen Brauch des „Judas-
brennens“. Jn das Oſterfeuer wird unter großem Gelärm eine Puppe
geworfen, die wohl urſprünglich ein Sinnbild des abgeſtorbenen
Wiuters iſt, vielfach aber auch mit dem verhaßten Namen des Ver
räters Judas bezeichnet wird. Augenſcheinlich iſt dieſe Verbrennung
des Winters in Geſtalt einer Strohpuppe durch kirchliche Einflüſſe
auf den Judas übertragen worden. Das geht z. B. aus der Sitte
in Kelbra am Kyffhäuſer hervor, wo die ausgeſtopfte Puppe in
feierlichem Umzug herumgetragen und dabei als Winter oder „armer
Tod“, zugleich aber auch als Judas bezeichnet wird. Der Glanz des,
welilichen Oſterfeuers, das am Abend des Karſamstages oder auch
des Oſterſonntges auf einer Anhöhe entzündet wird, leuchtet zu uns
her von einem altgermaniſchen Opferfeuer, das dem Donnergott im
Frühling dargebracht wurde. An den Donar, dem das Feld heilig
war, erinnert es, wenn in manchen Gegenden ein Pferdeſchädel in
das Feuer geworfen wird Jn Niederſachſen nannte man das
Oſterfeuer früher „BVockshornbrennen“, wobei eine Erinnerung an den
dem Donar geopferten Bock nachklingt. Burſchen und Mädchen wurden
dann durch das Oſterfeuer „ins Bockshorn gejagt“, wie die Redensart
lautet. Ueberhaupt ſpringt man fröhlich durch die Flammen, was
ſegenbringende Wirkung hat, und umtanzt ſie. Brennende Teerfäſſer,
mit Reiſig und Stroh umflochtene Feuerräder werden die Höhen hinan-
gerollt, Fackelläufe finden ſtatt. Man glaubt, daß, ſoweit die Feuer
leuchten, die Felder fruchtbar werden, und die Häuſer, die im Schein
des Oſterfeuers liegen, im folgenden Jahr vor Feuersbrunſt und
Krankheit bewahrt ſind. Jm Münſterlande treten die alten Männer
und Frauen beim Abbrennen des Oſterfeuers wenigſtens ins Freie,
um das Feuer aus der Ferne zu ſehen. Bei den Oſterwaſſerbräuchen
iſt die kirchliche Weihe des Oſterwaſſers und die Einſegnung des Tauf
brunnens verknüpft mit altgermaniſchen Quellenopfern und Brunnen-
kulten. Wie das Feuer, ſo iſt auch das Waſſer in der Oſternacht heilig
und ſegensvoll. Man fängt den Tau mit leinenen Tüchern auf und
wäſcht ſich damit; ja ſchon die Hand, die das betaute Gras beſtreicht,
wird heilkräftig. Am beſten iſt es freilich wenn man ſich vor Sonnen
aufgang nackt im Wieſentau wälzt. Schweigend müſſen die Mädchen
um Mitternacht oder vor Sonnenaufgang an das fließende Waſſer
treten und es gegen den Strom ſchöpfen. Wer von dem Oſterwaſſer
trinkt oder ſich damit wäſcht, iſt gegen Krankheiten, beſonders gegen
Augenleiden, geſchützt und bleibt das ganze Jahr geſund und friſch.
Auch das Vieh im Stalle wird mit Oſterwaſſer begoſſen und getränkt
Die Mädchen werden von den Burſchen mit Oſterwaſſer beſpritzt oder
gar ins Waſſer hineingeworfen.

e e

Bekanntmachung
über Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche
vom 20. April bis 26 April 1919
wird hiermit für Merſeburg-
Land auf alle gewöhnl Fett-
marken auf

40 Gramm
auf alle Zuſatzfettmarken auſ

59 Gramm
feſtgeſetzt.

Die Fettmenge muß vor-
wiegend in Form von Marga-
rine verausgabt werden, weil

die zugewieſenen Butter-
mengen noch nicht einge-
troffen ſind.

Merſeburg, den 22. April 1910.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
Für die Landwirtſchaft iſt

ein kleiner Poſten Satt er'eder
zur Ausbeſſerung von Geſchirren
überwieſen worden.

Anträge auf Zuteilung von
Sattlerleder ſind bis ſpäteſtens
zum 39. d. Mts. unter Angabe
des Namens und Wohnortes des
Sattlers, der die R paratur vor-
nehmen ſoll, hierher zu richten
Nur ſolche Anträge finden Be-
rückſichtigung, die mit einer Be-
ſcheinigung der Ortsbehörde über
die Notwendigkeit und Dringlich-
kert verſehen ſind.

Merſeburg, den 16. April 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsſtelle über das Verbot der Ankündigung

und Abhaltung von Ausverkäufen. Vom 12. April 1919
Auf Anprdnung des Reichswirtſchafts miniſteriums wird

auf Grund der Bundesratsverordnung über Befugniſſe der
Reichsbekleidungsſtelle vom 22. März 19.7 (Reichs-Geſetzbl.
S. 25) folgendes beſtimmt:

8

Die Ankündigung und die Abhaltung von Ausverkäufen
und Teilausverkäuſen, Jnventur- und Saiſonverkänfen, Feſt
verkäuſen, Serien- und dieſtewochen oder -tagen, weißen Wochen
oder Tagen, Propaganda und Reklamewochen oder tagen
und von ähnlichen Sonderverkäufen ſowie die Ankündigung
von Verkäufen zu herabgeſetzten Preifen oder Jnventur-
preiſen iſt verboten.

Bedeutet die Durchführnng des Verbotes 1) bei Todes
fällen, Geſchäftsauſlöſungen und Konkurſen eine beſondere
Härte, ſo tann die Ortspolizeibehörde auf Antrag Ausnahmen
zulaſſen. Die Landeszentralbehörde kann an Stelle der
Orte nolizeibehörde eine andere Behörde für zuſtändig
erkiären.

8 2g 3.Wer den Vorſchriften des W 1 zuwiderhandelt, wird ge-
mäß s 3 der Bunderratsverordnung über Befugniſſe der
Reichsbekleidungsſtelle vom 22. März 1917 mit Gefängnis
bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend
Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

8 4.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 13. April 1919

in Kraft.
Berlin, den 12. April 19189.

Reichsbekleidungsfſtelle.
gez.: Dr. Temper.

Veröfſfentlicht:
Merſeburg, den 19. April 1919.

M. 281/19. Der Magiſtrat.

Ausgabe von Heringen
auf Bezugſchein Nr. 64 des Lebensmittelheftes

am Montag, den 28. April 1918.
Auf den Kopf der Bevölkerung wird je ein Hering zum Preiſe

von 40 Pfa. zugeteilt
Abgabe der Bezugsſcheine am Donnerstag, den 24 April und

Freitag, den 25. April 19 9, bis abends 6 Uhr.
Einreichung der Forderungsnachweiſe dich die Verkaufsſtellen

bis Sonnabend, den 26. April 1919, frſih 9 Uhr.
Ablieferung der eingenommenen Quittungsabſchnitte am Mitt-

woch, den 30. April 1919 früh an die ſtädtiſche Lebensmittelvertei-
lung, Große Ritterſtraße 5.

Merſeburg, den 23. April 1919.
LA. iI. 1100/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

RNoßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 24. April 1919

bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4
nachm. von 3—4 Uhr auf die Ordnungsnummern 4791-4800
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
kehr nicht.

Merſeburg, den 23. April 1919.
L.-A. i 395/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 139/4. 19. K. R. A.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die
wirtſchaftliche Demobilmachung vom 7. November 1918 MReichs-
Geſetzbl. S. 1292) und auf Grund des Erlaſſes des Rates der
Volksbeauſtragten über die Errichtung des Reichsamts für
die wirtſchaftliche Demobilmachung vom 12. November 1918
(Reichs-Geſetzbl. S. 1304) e 7enses angeordnet:

rtikel l.
In der Ueberſichtstafel zu der Bekanntmachung Nr. Ch. l.

1/3, i6 K. R A., betreffend Beſtandserhebung und Beſchlag-
nahme von Chemikalien und ihre Behandlung vom 1. März
1916 fällt die Klaſſe d fort

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 8. April 1919 in Kraft.
Berlin, den 8. April 1919.

Reichsminiſterinm für wirtſchaftliche Demobilmachnung.
J. A. Wolffhügel.

Rotes Kreuz. Gabenliſte Ar. 125.
Spenden gingen ein von: Ungen. Sühnegeld, 150

Kirchengemeinde, Bündorf, Knapendorf, Biſchdorf, 15 Liebes-
gaben durch Frau Bürgermeiſter Meyer in vützen, 20 und
3 Spielgewinn von ver Loge zum goldenen Kreuz, 20,48 Aé,
Buße in einer Beleidigungsſache durch Rechtsanwalt Dr-
Rademacher, 20 46.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Berſeburg, den 22. April 1919.

Der Mobilmachnungsausſchuß.

S Makulatur
zu haben Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
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